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Eichen-, Edellaub-
und Bruchwälder der Britischen'lnseln

Von f. Ä7öizK, Zürich

(aus dem Geobotanischen Institut, ETH) Oxf. 182.3 (41)

I. Einführung
«4. «41/geznemcs

Die Vegetation der Britischen Inseln wurde schon früh intensiv bearbei-
tet, aber meist in isolierter, streng auf Großbritannien und Irland bezogener
Betrachtungsweise (vergleiche Moss, 1913; Tansley, 1939; dort ältere
Literatur), so daß die Zusammenhänge mit der Vegetation des Kontinents
nie gründlich herausgestellt wurden. Darüber hinaus wandte man in den bri-
tischen vegetationskundlichen Schulen abweichende Methoden bei der Vege-
tationsaufnalime und Auswertung an. So untersuchte man bei der Aufnahme
vielfach Komplexe und nicht homogene Standorte, und die Einteilung in
Waldtypen nahm man mehrheitlich nach der dominierenden Baumart vor,
unter zweitrangiger Berücksichtigung der Krautschicht. Erst anläßlich der
9. Internationalen Pflanzengeographischen Exkursion durch Irland kam eine
Übersicht über die Pflanzengesellschaften Irlands, aufgenommen nach der
Methode Zürich-Montpellier, heraus (Braun-Blanquet und Tüxen,
1951; siehe auch Lüdi, 1951). Indessen war diese auf den Besuch verhält-
nismäßig weniger Waldgebiete begründet und stellte auch den Kontakt zur
Hauptinsel nicht her. Nunmehr möchte ich versuchen, ein Gesamtbild über
die britisch-irischen Eichen-, Edellaub- und Erlenwälder, namentlich des

extrem atlantischen Bereichs, zu geben. Es beruht im wesentlichen auf eige-
nen Waldstandorts- und Vegetationsaüfnahmen und hat, soweit möglich, die
britischen und irischen Unterlagen berücksichtigt. Dank den intensiven
Untersuchungen von Durin, Géhu, Noirfalise unci Sougnez (siehe
zum Beispiel 1968) in Westfrankreich und Belgien läßt sich jetzt ein über-
schaubares Bild der nordwesteuropäischen Laubwälder im atlantischen Be-

reiche skizzieren.

Bei meinen Untersuchungen waren mir insbesondere die Ratschläge der Mitarbeiter
des britischen «Nature Conservancy» von unschätzbarem Wert. Namentlich von den folgen-
den Herren wurde ich auf guterhaltene Laubwaldkomplexe aufmerksam gemacht oder
wurde auf gemeinsamen Exkursionen über die Eigenarten dieser Wälder aufgeklärt:
Dr. R. E. Hughes (Dir.), R. Goodier, M. J. Gash, I. E. Williams (Bangor);
A. J. Kerr, Dr. D. A. Goode (Edinburgh); Dr. M. George, S. Evans (Norfolk);
Miss Margaret D. Barrow (Monkswood Exp. Stats).

Ihnen allen sei herzlich gedankt.

329



Zusätzliche Auskünfte und Hinweise verdanke ich auch den Herren Prof. Dr.
J. L. Harper, University College of North Wales, Bangor, Prof. Dr. A. N oir f alisc, La-
boratoire d'Ecologie végétale, Gembloux, Belgien, und Prof. Dr. H. S j örs, Växtbiologiska
Institutionen, Universität Uppsala.

5. Dfrersir/d üüer Geo/ogie tmd TeÄfom/t der Brih'sc/ten /«sein
Durch die kaleclonischen und armorikanischen Gebirge lassen sich die

Britischen Inseln am besten in ihre Naturräume gliedern.
Die kaleclonischen Faltenzüge aus dem Devon streichen quer durch die

Scottish Highlands nach dem nördlichen Irland (Co. Donegal) und bestehen

hauptsächlich aus teils präkambrischen, teils paläozoischen Sandsteinen,
Gneisen und Schiefern, im Osten auch aus Quarziten, Glimmerschiefern
und einzelnen Kalkbändern. Durch die «Highland Boundary Fault» ge-
trennt, schließen sich südwärts die Lowlands und die Southern Uplands an,
die größtenteils aus paläozoischen Schichten, und zwar Sandsteinen unci
Schiefern aus dem Kambrium, Ordovicium und Silur, bestehen. Aus dem

gleichen Material sind die Gebirge von Nordwales, die Cambrians, sowie die
Cumbrian Mountains im Lake District, die Wicklow- und Mourne Moun-
tains in Ostirland. Das alte «Nordwestland» bestand aus diesen Flächen
und bildete ausgangs Karbon Proto-Britannien, das zu Atlantis gehörte.

Im spitzen Winkel zu diesen Falten verlaufen die Züge der am Ende des

Karbons entstandenen armorikanischen Gebirgsbildung, nämlich von der
Bretagne, durch Cornwall, Südwales unci Südirland. Ausgangs Karbon wur-
den auch die Penninen, eine alte Peneplaine, die von Karbonsedimenten
überdeckt worden war, noch angehoben. Alle armorikanischen Gebirge
bestehen zur Hauptsache aus paläozoischen Gesteinen vom Kambrium bis
zum Karbon, somit aus Sandsteinen und Schiefern, aber auch auf weiten
Strecken aus Karbonkalken.

Ganz im Gegensatz dazu stehen die mesozoisch-tertiären Gebiete. Hier
findet sich ein mehrheitlich toniger Untergrund sowie Mergel, weichere
Sandsteine und Kalke, teilweise auch Sand unci Geröll. Die natürliche
Grenze gegen die paläozoischen Gebiete wird durch die «coal measures», die
Linie der Kohlengruben, gebildet.

Wie auf clem Kontinent, so waren auch auf den Britischen Inseln in
Perm und Trias große Teile des Landes wüstenartig. Rote Sandsteine sind
Zeugen dieser Perioden (zum Beispiel Buntsandstein). Ebenfalls wie im übri-
gen Westeuropa lag die Landfläche in Jura und Kreide und Teilen des

Tertiärs größtenteils unter dem Meer. Fleute bestehen die englischen Mid-
lands aus einer komplizierten Abfolge von verschiedenen Sedimentgesteinen,
die durch die eiszeitlichen Vorgänge auf weiten Strecken mit dem sogenann-
ten «Boulder Clay» überführt wurden (Eiskappen bestanden in Schottland,
in den Cumbrians, in Wales und inr Co. Kerry, Irland). Massive Kalke aus
Jura unci Kreide zeigen sich namentlich im Süden Englands und sind Wall-
fahrtstätten für die Besucher der englischen Buchenwälder.
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Zu erwähnen sind auch die verhältnismäßig wenigen sandigen Gebiete
des «Neulands», vor allem des Londoner Beckens, so zum Beispiel die
Kreidesande im Weald («Lower and Upper Greensand»), die eozänen Sande

bei Reading und Bagshot sowie die pliozänen Muschelsande in East Anglia
und unregelmäßig verteilte sandige Moränen, alles Gebiete meist sehr nähr-
stoffarmer Böden (Einzelheiten aus Tansley, 1939; S. 3—28).

C. i/bers/c/H über die AZimaZ/scben Ler/iä/twme der Br/Ziscben /»«.'Zu

Die folgenden Grundzüge des Klimas der Britischen Inseln müssen her-

vorgehoben werden:

1. Die Britischen Inseln stehen ganzjährig in erster Linie unter dem
Einfluß (süd-)teesZZ/c/i<?r ILmde und des Golfstroms. Diese kombinierte Wir-
kung bedingt relativ hohe Wintertemperaturen, aber auch eine starke Küh-
hing im Sommer. Cornwall und Südwestirland haben zum Beispiel die glei-
chen durchschnittlichen Januartemperaturen wie die Riviera, dagegen viel
niedrigere Julitemperaturen.

Die durchschnittlichen Winde sind recht stark. In Gebieten mit hoher Sturmhäufig-
keit fehlt der Baumwuchs nahezu ganz. Auf den Äußern Hcbriden haben 29 o/o aller Winde
Geschwindigkeiten von über 38 km/h; Nordwestirland verzeichnet rund 40 Stürme pro Jahr.
Neben der austrocknenden Wirkung dieser starken Winde, namentlich auf den flachgrün-
digen Felsunterlagen der meisten Küsten, ist die mechanische Beeinflussung von Boden
und Holzpflanze ganz beträchtlich, so daß höchstens niedere, schlechtwüchsige Wind formen
entstehen können.

2. Durch die fast ständig heranziehenden Störungen im Wettergeschehen
ist die Sonnetisr/zemc/atier stark reduziert. Sie ist immer geringer als 40"/o der
möglichen Stunden, im Inland meist zwischen 25 und 35 "/o- Darüber hin-
aus wird die Sonnenscheindauer vielenorts verringert durch die häufigen
Ab?be/, die auch die Temperatur weiter hinunterdrücken. Sie sind jedoch
lediglich in Küstengegenden von größerer Bedeutung (Sussex um 88 Tage/
Jahr, nebelreich ist auch die walisische und ostschottische Küste). Im Inland
liegt die Zone größter Nebelhäufigkeit zwischen London und Nord-York-
shire.

3. Trotz der wärmenden Wirkung der Westwinde sind insbesondere
Boden/rösZ<? zwischen Herbst und Frühling auf den Britischen Inseln häufig.
In Oxford maß man solche an rund 100 Tagen/Jahr, und nur im Juli wurde
kein Frost festgestellt. In zwei Metern Höhe gemessen sind in den östlichen
Glens von Schottland nur von Mitte Juni bis Mitte August keine Fröste zu
erwarten.

Die kombinierte Wirkung all dieser Faktoren drückt in beträchtlicher
Weise auf die m/ZZZere /a/tresZemJierafMr und auch auf die Jahresamplitude,
wobei die größten Temperaturgegensätze in den östlichen Midlands, dem
Sommerwärme- und Kontinentalitätspol der Britischen Inseln, feststellbar
sind (York und Cambridge 51 °C zwischen mittlerem Minimum und mittle-
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rem Maximum). Die Verflachung der Gegensätze zwischen den Sommer- und
Wintertemperaturen im Verein mit den hohen Niederschlägen bedingt das,

vor allem an den Westküsten, extrem atlantische («hyperatlantische») Klima.
Wegen der flachen Temperaturverteilung ist der der //d/ie viel

stärker spürbar als bei uns. Schon in durchschnittlich 450 m Höhe, in Schott-
land in 610 m (Föhre!), ist der Wärmegenuß in der Vegetationsperiode der-
art gering, daß keine Wälder mehr gedeihen können (Einzelheiten siehe zum
Beispiel Pears, 1968; Mc Vean, 1964a, b).

4. Die Ahedersc/i/äge fallen auf den ganzen Britischen Inseln durch-
schnittlich sehr regelmäßig. Aber auch hier gibt es einen Trockenpol, der
diesen Namen verdient: die Themsemündung mit rund 500 mm/Jahr (ver-
gleiche GrächenVS: 562 mm). Anderseits fallen in den westlichen Rand-
gebirgen Niederschläge tropischen Ausmaßes (Stye Head Pass, Lake District,
Höhe ü.M. 426 m, Mittel 4445 mm/ }ahr, maximal 6350 mm). Die Nieder-
Schläge nehmen von Ost nach West zu, die potentielle Evaporation (nach
der Penman-Formel) von Nordnordost nach Südsüdwest. Dabei ist das

potentielle Wassersättigungsdefizit hoch, wo die Niederschläge tief und die
potentielle Evaporation hoch ist (zum Beispiel Cambridge). Aufschlußreich
sind die Linien gleichen potentiellen Sättigungsdefizits: Sie verdeutlichen
die Verbreitungsgrenzen vieler typisch atlantischer Arten, zum Beispiel von
den Hymenop/tyRwm-Arten und von Ostrttmefa (vergleiche zum Beispiel
Tabelle 2).

Bei großer Vereinfachung lassen sich die Britischen Inseln in klimati-
scher Plinsicht in drei Zonen teilen, die einigermaßen den drei wichtigsten
Vegetationszonen entsprechen. Darüber hinaus ist von entscheidender Be-

deutung, daß auch die geologisch-tektonische Einteilung des Landes mit
diesem Schema gut übereinstimmt. Llims tmrf Boden tendieren «m die
g/eic/te Richtung» : In den niederschlagsreichsten Gebirgsgegenden sind auch
die Muttergesteine meist recht nährstoffarm (Übersicht siehe Tabelle 1; Ein-
zelheiten aus Tansley, 1939, S. 29—126; Booth s.a.; Green, 1964).

II. Das natürliche Waldkleid der Britischen Inseln

Die natürlichen oder naturnahen Wälder nehmen auf den Britischen
Inseln zwar nur sehr geringe Flächen ein. Aber die wenigen Bestände geben
wegen des bis vor kurzem meist mangelnden forstwirtschaftlichen und des

vorherrschenden jagdlichen Interesses — wie schon Schröter bemerkt
hat — ein recht gutes Bild des potentiellen Naturwaldes. Heute sind nur
etwa 5,5 »/o der Inselfläche bewaldet, ohne Berechnung der neuen Nadelholz-
kulturen auf ehemaligem Moor- und Weideland, davon sind 44<Vo Laub-
wald. Denn die Inseln sind ein Weidegebiet par excellence und wurden
schon in römischer Zeit sehr stark entwaldet.

Eichenwälder bzw. eichenreiche Edellaubwälder gibt es auf den Inseln
seit etwa 7000 bis 8000 Jahren. Die Ausbreitung der Buche — seit dem Sub-
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boreal — wurde durch die häufigen kühlen Sommer gebremst. Denn in den
Grenzgebieten setzt die Buche selten eine gute Mast an. Heute ist sie durch
die Klimaverschlechterung nach dem Subboreal auf den Südosten be-

schränkt. Die Eichen, namentlich die Traubeneiche, haben sich bis Nord-
Schottland ausgebreitet, erreichen indessen die Grafschaft Sutherland nur an
der Westküste und bilden dort unter den Föhren-Birken-Wälclern einen
schmalen Saum entlang der Seeufer oder Meeresarme (Einzelheiten siehe

Tansley, 1939, S. 149—204; McVean und Ratcliffe, 1962; Mc Vean,
1964 b). Auch die Buche läßt sich im mittleren Schottland, vor allem an der
Ostküste, gut hochziehen, verjüngt sich auch bereitwillig, und viele sub-

spontane-Buchenwälder auf ehemaligen Heiden sind Zeugen ihrer Vitalität

Vegetationszonen der Britischen Inseln

Zone À'1/ma Untergrund Boden Vegetation

Südost
(inkl.
Teile
Ostirlands)

relativ
trocken,
warm

tertiäre und
eiszeitliche
Sedimente, meist
Tone, seltener
Sande; Kreide-
und Jurakalke

Braunerde
bzw. Para-
braunerde und
Pseudogley;
auf Sand
Humus-Podsol;
auf Kalk:
Rcndzina

Edellaubwälder (Querto-
FYaxinettiroJ, auf Sanden
meist Eichenwälder
(Quereo-Betuletum); auf
Kalk oft Buchenwald inner-
halb Buchenregion, sonst
Eschenwald (Hyperico-

Bruchwald: Osmunde-
Tlnetum. Moor: Hochmoor-
Komplex, Flachmoor.

West sehr feucht,
kühl-
temperiert

meist paläozoische
Sedimente,
Gneise, Schiefer,
Sandsteine,
Quarzite;
z. T. Urgesteine,
z.T. Karbonkalk,
seltener Dolomit,
Serpentin

Eisenpodsol,
außer auf
Kalk, Dolomit
und reicheren
Schiefern, dort
Braunerden
usw. i

Eichenwälder (ßlec/tno-
Quercetum Edellaubwälder

Bruchwald: Pet/io-ZlZneium.
Moor: Deckenmoorkomplex,
seltener Flachmoor und
Hochmoor. 2

Nord boreal-
ozeanisch

Birken-, Föhrenwald,
Deckenmoorkomplex 3

Vergleiche auch Walter und Lieth (1960f., W-EuropaII): für Südostzone Klima-
diagramm von Cambridge; für Westzone, Valencia Island (Co. Kerry, Irland, extrem),
Aberystwyth (Wales, mittlere Verhältnisse), Plymouth (Südengland, warm); für Nordzone,
Fort William (Westschottland, extrem), Aberdeen (Ostschottland, mittel),
t Vermutlich Lessivierung oft im Gleichgewicht mit Verwitterung. Einzelheiten siehe zum

Beispiel Fitzpatrick, 1964; Hughes, 1949.

2 Wo > 250 Tage/Jahr mit Niederschlag > 0,2 mm meist Deckenmoor. Hochmontane Arten
in Meereshöhe (zum Beispiel Dryas octopeta/a auf Fels).

3 Im Süden ähnlich Zone West: Eichenwald in den Glens bis Pass of Drumochter (Perths.),
ab 58° NB Birke/Föhre.
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in günstigen Jahren (Watt, 1931). Die Krautschicht dieser teilweise recht
lichten Buchenwälder ist floristisch nur wenig von derjenigen der entspre-
chenden Eichenwälder verschieden.

Natürliche Föhrenwälder sind heute, selbst im mittleren Hochland mit der var. sco-
dca, durch wirtschaftliche Maßnahmen sehr selten geworden (vergleiche Mc Vean und
Ratcliffe, 1962; McVean, 1964a, b; Westhoff et ah, 1959). Den besten Eindruck der
ehemaligen natürlichen schottischen Moor- und Waldlandschaft erhalten wir durch die
Diagramme McVeans (Höhenstufen und Verbreitung; siehe auch Poorc und McVean,
1957). Auf feinerdereicherem Substrat und im extremen Norden finden sich Birkenwälder
teilweise recht ähnlicher Zusammensetzung wie in Lappland.

III. Laubwaldgesellschaften der Britischen Inseln (ohne Buchenwälder)

Die Laubwaldgesellscliaften der Britischen Inseln (Tabelle 2) werden
größtenteils von Eichen, Eschen und Schwarzerlen, in höhern Lagen auch
von Birken aufgebaut. Die Buchenwaldgesellschaften Südostenglands, ent-
sprechend unsern Kalk-, Braunerde- und Sauerhumus-Buchenwäldern
(Ddp/tno-Eageiw???, Endymio-Fflgutt/w, /F«-Fög<?twm bzw. /''flgo-Querceiwm),
werden an dieser Stelle nicht besprochen (vergleiche Noirfalise, 1960; Durin,
Géhu, Noirfalise und Sougnez, 1968, für die sehr ähnlichen Verhältnisse in
der Bretagne).

Unsere hier mitgeteilten Bestandesaufnahmen wurden nach Braun-Blanquet (1964)
aufgenommen und nach Ellenberg (1956) ausgewertet. Die Pflanzenarten sind auf den
Tabellen in soziologischen Gruppen geordnet. Anhänger der Charakterartenlehre können
indes mühelos die entsprechenden, für die Formation «Laubwald» gültigen Charakter-
arten herauslesen, wobei durch die weite Fassung der Assoziationen die regionalen Asso-
ziationscharakterarten mit denen von Verband und zum Teil Ordnung zusammenfallen. —

Die Originaltabelle der Eichen- und Edellaubwälder ist im Geobotanischen Institut der
ETH, Zürich, deponiert.

/f. Ezc/zcn- und Ede//« « ftzwï/der d<?.v /?.)>perozt'am'.sc7?en ßerezc/ry

lu den extrem niederschlagsreichen, vornehmlich auf relativ basenarmen
Gesteinen liegenden Gebieten der Britischen Inseln lassen sich zur Haupt-
sache zwei große Gruppen von Waldgesellschaften unterscheiden: Einerseits
die Eichenwälder (B/ec/nzo-Qtterceiwm), anderseits die Edellaubwälder
(Eschen-Ulmen-Wälder) mit beigemischter Eiche (Dryopfertc/o-Fraxznt?tzzw

Abbildung 2 verdeutlicht die ökologische Stellung dieser Laubwälder,
Abbildung 1 ihre Verbreitung.

I. ZhecÄwo-flwercehim, fzoden.yanr<? Fraizfzenezc/zenwäVder

a) Standort
Das jB/ec/ino-Qwerceinm besiedelt die meist stark sauren Eisenpodsole,

aber ebenso Braunpodsole, die sich über Silikatgesteinen, wie Sandsteinen,
Schiefern und Urgesteinen, gebildet haben. Im niederschlagsreichsten Be-

reich (zum Beispiel Gegend von Killarney, Co. Kerry, Irland) entstanden
auch über Karbonkalken dicke Rohhumusschichten, die von ß/ec/zzzo-

Qnercefitm bestockt sind.
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6) G6'5£'//5c/irt/ija!</6aif

Herrschende Baumart ist die Traubeneiche, in Pionierstadien der Gesell-
schaft auch die Moorbirke, die oft im Unterholz beigemischt ist. Vogelbeer-
bäum und Hängebirke sind seltener zu finden. Sehr selten sind Reinbestände
der Stieleiche (siehe zum Beispiel Tansley, 1939, S. 300f.). In den Eichen-
wäldern bei Killarney und im nordenglischen Lake District ist //ex agin-
/o/ntzn, die Stechpalme, in der untern Baumschicht stark beteiligt (mit Stäm-

men bis gegen 20 m Höhe und 30 bis 35 cm Durchmesser).
Eine Strauchschicht kann in einigen Ausbildungen (trockene und

typische Subassoziation) fast fehlen, in andern dagegen sehr üppig entwik-
kelt sein, zum Beispiel mit //ex' oder heute vielenorts mit ///totZotZewtZrcm

pcw/Zcitm (frischere und feuchtere Ausbildungen). In den feuchtesten Aus-
bildungen auf nährstoffärmsten Standorten (Sp/mgnMm-Subassoziation) ist
oft Frangu/a n/»m' oder Zle/t/Z« puöeiccw maßgeblich beteiligt, in den rei-
cheren Ausbildungen (Subassoziationen von CoryZtts und von Fraxinws)
meistens Cory/tw und Crrt^aegt« vermischt mit //ex und /Z/iocZotZerceZron.

In den meisten Fällen wird die oft recht schüttere Krautschicht be-
herrscht von der Farn-Gruppe (V) und BZec/mwm, ferner von Oxa/Zs,
Desc/tö/npsZa /Zexwosfl, TgroV/s femt/.t, in feuchteren Ausbildungen von
MoZZn/rt coerttZea.

Sehr stark entwickelt ist in jedem Fall die Moosschicht: Sie enthält einige
montane Arten, namentlich in den feuchteren Ausbildungen, so zum Bei-
spiel /Z/tyhtZ/tfcZe/p/t?« Zoretty, Sp/tagmm acttZZ/oZ/ww (Grpe., zum Beispiel
S. g/rgenso/mn). In den artenärmsten Ausbildungen bestimmt die Moos-
Schicht den Aspekt. //ymewop/ty/Zzmt-Arten durchweben die Moospolster
in den niederschlagsreichsten und luftfeuchtesten Gebieten (Gruppe C).

c) SH&twsoz/ah'owen

Während die Sp/tagtmm-MoZ/n/a-Gruppe (G) den feuchtesten und nähr-
stoffarmen Flügel auf Gleypodsolen kennzeichnet, wird der trockene Flügel
durch das Fehlen verschiedener Arten (7/)>/ocomiu?n ipZendews, D/pZo/i/tyZ-
Zum a/Zhcazzy, Ca/Zun« wwZgarz'.s, FesZizca ot/ina capz/Zafa) vom Typus abge-
trennt. Ausbildungen nährstoffreicherer Standorte beherbergen die CoryZtts-

Gruppe (H und I), die reichsten Ausbildungen frischer bis feuchter Stand-
orte die Traxmus- und SanZcwZa-Gruppe (K und L).

Eine auffallende Gesellschaft ist die OsmwncZa-StiftflssozZah'on der Hart-
holzauen Süclirlands (früher vielleicht weiter verbreitet) mit vorherrschender
Stieleiche, die Braun-Blanquet und Tüxen (1951) noch zum Dryopter/cZo-
Frax/neZitm (bzw. Cory/o-Frax/netum) gestellt hatten. Ihrer Artenkombina-

i Benützte Floren: A. Binz und A. Becherer, 1964: Schul- und Exkursionsflora für
die Schweiz. 11. Aufl., Basel (Schwabe 8c Co.), 392 S. Atlantische Arten siehe Clapham,
Tutin und Warburg (1962). K. Bertsch, 1959: Moosflora von Südwestdeutsch-
land, 2. Auflage, Stuttgart (Ulmer), 234 S.
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Eichen- und Eschenmischwölder der Britischen Inseln.

Gesellschaft Blechoo -Quercetum >yopteridofäl)-
Fraxinetum

jype
tax.

>jerco-
- rax i net

0.
30

Ausbildung

rel.

trocken

Ol Corylus Fraxinus

Sphagnum

oÜc3 Blechnum

Phyllitis

Initial Initial

Polytrichum

Typ*

Filipendula

Q. Sani-
cula Typ

Ulmus Urtica

Typ
Alnus
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Tabelle 2

Eichen- und Eschenmischwälder (Edellaubwälder) der Britischen Inseln
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Legende:

Ausbildung:
Subassoziationen und Varianten
* Typ des Querco-Fraxinetum inkl.

Ausbildungen kalkreicherer Stand-
orte mit Clematis usw.

Region:
Wfest) Nordengland, Wales, (Süd-)

Schottland
N Nordengland
I Irland
M Mittelengland
E (Süd-) Ostengland
S Südwestengland
* wenige Stellen in Schottland

Untergrund:
S Silikat (oft harte Schiefer, Quarzit,

Sandstein CMillstone Grit, CHd Red-,
Bunt-], Granit, Gneis), zl Moräne

K Kalk (meist Carbonkalk, Moun-
tain Limestone)

Sc Schiefer (meist aus Ordovicium,
Silur)

B Basalt
T Tone verschiedenster Herkunft

(Keupermergel, Gault, meist aber
[Chalky] Boulder Clay)

Sd Sand, Kies (eiszeitlich oder tertiär)

Anzahl Aufnahmen:
* unter EinscNuss von Lit.-Angaben

mit Aufn. nach der britischen
Methode

L nach Lit. Angaben (s.o.)
® unter Einschluss eigener Aufn.

Stetigkeit:

* meist vorherrschend
* häufig und viel
O regelmässig

gelegentlich
x n. Tansley (1939) andernorts

Artenliste:
in Irland schwach vertreten

2) in Irland fehlend
3) in Britannien schwach vertreten
4) in Irland ±nur im Blechno-Quercetum

Kurzdioqnose:
s saure Standorte,A^o pH meist * 5
s Aq pH um 4
n schwachsaure bis neutrale Stand-

orte, A< pH meist ^5
(s) A, pH um 5
(n) A< pH 5-6
t trocken
fr frisch
f feucht
wt wechselfeucht
N sehr nährstoff-(N-) reich

Gruppen
A Z)esc/iarnpsia /Ze^uosa —
B Faccmiu/n myrfiZZus —
C i/ymenopAyZZum — D PoZy-
m'c/mm — E HoZcus moZZis —
F PZecZmum — G SpAagnum —
H CoryZus — I Geranium —
K Fra*inus — L SanicuZa —
M A/ercuriaZis — N PAyZZifis —
0 Z7Zmas — P SfacAys —
Q /iZZium — R /4Znus —
S GZecAoma — T Hypericum —
U /Ze^r — V Farne
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tion und Ökologie zufolge gehört diese Ausbildung aber eher zum P/ec/i no-
Qwercetttm.

c/) TTa/d/mM/ic/zes

Die Traubeneiche bildet nur in den Ausbildungen der nährstoffreichsten
Standorte geradschäftige Stämme. Auch der Ertrag in den andern Ausbil-
düngen ist schlecht. Gute Erfolge wurden bei Aufforstungen mit Exoten
wie Picea sitc/zensis, Pinns radia ta, P. con/orta usw. erzielt. Die Standorte
sind durchaus auch buchenfähig; namentlich in den //ex-reichen Ausbil-
düngen im hyperatlantischen Bereich, die standörtlich den bretonischen
Buchenwäldern auf Silikat sehr nahestehen, bildet die Buche verwertbares,
hoch beastetes, gerades Stammholz (vergleiche /Zici-Pageinm bei Noirfalise,
1968).

Wie in vielen andern Eichenwaldgesellschaften ist die Verjüngung,
namentlich die Naturverjüngung, verhältnismäßig schwierig. Am besten

erfolgt sie durch Anbau von rund 1 bis 1,5 m hohen Jungpflanzen in Kahl-
Schlägen oder großen Lochhieben (keine Gefahr des Schneedrucks!). Die
natürliche Sukzession würde sonst über ein Birken-Vogelbeerbaum-Pionier-
geliölz gehen. (Einzelheiten über die Verjüngung und Verluste unter den
Sämlingen durch Lichtmangel, Raupenfraß usw. siehe Shaw, 1968, und
auch Tansley, 1939, S. 291 f.)

e) Li/eratim<erg/eir/(
Erstmals wurden von Braun-Blanquet und Tüxen (1951) Wälder aus

dem Südwesten und Westen Irlands unter dem Namen B/ec/mo-QwerceZitm
beschrieben. Sie schlössen dabei auch einige Moorbirken-Pionierbestände
ein. Ihre Subassoziation «isoZ/tecietosnm» konnte für den Gesamtbereich der
Britischen Inseln nicht beibehalten werden. Doch schon Moss (1913) und
Arm i tage (1914, Wye Gorge), sodann ausführlich Tansley (1939)- gaben
verschiedene Artenlisten solcher bodensaurer Eichenwälder aus Großbritan-
nien und Irland, die — sofern offensichtlich aus homogenen Beständen auf-

genommen — fast alle in Tabelle 2 berücksichtigt wurden. Von einem Flügel-
land südlich von Dublin vermittelte Moore (1960) eine Aufnahme (wei-
tere Angaben aus dem Lake District vergleiche Puri, 1948, Yapp, 1953).

Auch in Galizien und Kantabrien werden ähnliche Böden unter ver-
gleichbaren, aber zum Teil etwas mediterraner getönten Klima ten von

werteten mit Qnerctzs ro&nr eingenommen («MyrtiPo-fLnerce-
tnm»). Sie enthalten neben P/ee/mnm ebenfalls //ex und Pnc/ymion, ja fast
die gleiche Artenkombination, unterscheiden sich indessen, abgesehen von
der Hauptbaumart, durch eine Gruppe «lusitanischer» bzw. mediterraner
Arten wie Pryt/zrorm/m derzv-eanw, Genista /eptoe/ada, Anemone tri/o/ia,

- Siehe zum Beispiel «Sessile oakwood on shallow, well-drained soils over siliceous rocks»,
«dry pedunculate oakwood».
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Crep/5 Zapsano/cZe.s, J.ypZtocZaZ//.s /usiZanicns usw. (vergleiche Dantas Bar-
relo, 1958, PZecZmwm-Var.), OmpZ/aZocZas ZwsiZam'ca, LifZtospermtm pro-
sZraZum, Dai/oecia «mZaZ/ricö, SaroZZtamn/u u/eZzjuZ.sc7/ù, Arenaria montona,
Pmiw pinea, ZlrrZ/enaZlierum fZ/orez usw. (vergleiche Mato Iglesias, 1968)
bzw. Saxz/raga «mbroia, Erica ar&orea, PZzyjospermtzm azpzz'Zegz/oZmm,
Pzz.scw.s acwZeaZt« (Pinto da Silva et al., 1950, Braun-Blanquet et al.,
1956, Tüxen und Oberdorfer, 1958, S. 238 f., dort weitere Literatur).
Entgegen den Angaben auf S.239 fehlen zum Beispiel Hyperica/« p/dc/zritm,
EzzpZzor&z'a ZzyZ/ernö, PZczzroziizm scZzrcZ/cri, ZHangtzZ«. oZntzs und DryopierL
oreopZeris auch dem britisch-irischen P/ecZz??o-Q«erce/?/.m (pctraeae) nicht
(vergleiche dazu Verbreitungsangaben in Webb, 1951, und Clapham et al.,
1962). jDryopZerz's orcopfcm ist in Schottland häufig.

In der Bretagne werden ähnliche Standorte noch von Buchenwäldern
beherrscht, die, mit Ausnahme der Hauptbaumart, so ähnlich im Gesell-
schaftsaufbau sind, daß die Aufnahmen vom selben Wuchsort stammen
könnten (Durin et ab, 1968, /Zicz-Fugetzzm ZtzzizZeZostzm bzw. narcmiHosz/wi,
frischere Ausbildungen: Z.-P. meZz'cetcmzm; i?iMco-.Fag<?Zi4»n in den Grenz-
gebieten). Endlich stehen auch die insubrischen Eichen-Birken-Wälcler dem
PZecTzno-QnerceZtzm nahe, was verständlich ist, wenn man die recht ähn-
liehen klimatischen unci geologischen Verhältnisse in den Silikatgebirgen
Insubriens betrachtet (Ellenberg und Rehder, 1962, Antonietti, 1968).

/) P/ZaazengeograpZ/Z^cZîc SteZZizng

Die herausragende Stellung der an Immergrünen reichen Laubwälder
Südwestirlands wird deutlicher, wenn man die Angaben Jägers (1967)
über die Verbreitung der sommergrünen Laubwälder und der Lorbeer-
wälder zu Rate zieht. Aus seinen Verbreitungskarten ist ersichtlich, daß
diese extrem atlantischen Gebiete nicht mehr zum eigentlichen Bereich der
sommergrünen Laubwälder gehören, sondern bereits als Übergangsbereiche
zu Lorbeerwäldern oder vielmehr als solche zwischen Nadel- und Lorbeer-
wäldern zu betrachten sind. Zwar fehlt ein eigentlicher Lorbeerwald- oder
Nadelwald-Lorbeerwald-Übergangsbereich mit eigenen Arten wie im west-
liehen Nordamerika, denn entsprechende Arten fehlen aus geschichtlichen
Gründen. Aber das Vorherrschen von immergrünen Arten in Strauch- und
Krautschicht (HecZcr« ZzeZix, Hex aguZ/oZ/Mm, ,S7zxz/rag« .jpatZ/),/Z«r/.v,

DryopZem aemwZa, Hymen opZzyZZwm-Arten, ferner das vitale PZzorZotZentZron

ponZictzmS) weist auf die besondere Physiognomie und Ökologie dieser
Eichenwälder deutlich hin (vergleiche auch Walter, 1968, S. 301—308). Zudem
gedeihen die typischen Baumarten des nordamerikanischen nieclerschlags-
reichen (1500 bis 3000 mm) Lorbeerwald-Nadelwald-Bereichs bei Auffor-
stungen im gesamten Areal des PZecZzno-Qnercetwm der Britischen Inseln

s ü/iedo wächst natürlich nur auf recht flachgrüudigen Felsstandorten. Prion/s
/«•süom'ca gedeiht gut bei Anpflanzung.

339



ausnehmend gut (Picea siZc/iensis, Tsuga Zie/eropZzyZZrt, T/tit/a plicata; ver-
gleiche Knapp, 1965, S. 141, «Sitkafichten-Mischwald» mit immergrünen
Sträuchern und Kräutern wie ^Rhododendron eaZi/orrn'enm, Faccim'um
ooaZum, F. parui/ohtim, ßZechnnm spicawZ, Dryopteris cZiZaZata usw.).

Als weiteres Zeichen für den «Laurel character» betrachtet Tansley (1939,
S. 340) das unaufhaltsame Eindringen von BZtocZocZencZrora pouticum in sogar
ungestörte Bestände, wobei 7?ex verdrängt wird («a successful invasion of
an undisturbed community by an exotic species», vergleiche auch Riibel,
1912).

2. DrympZerido-EraxmeZMm

a) Standort
Die basischen Böden vom trockenen bis zum feuchten bzw. staunassen

Flügel im Bereich clés BZec/mo-QnerceZnm werden von Eichen-Ulmen-
Eschen-Wäldern, dem DryopZericZo-Fraxinetum, beherrscht. In der Regel
stocken sie auf tonigen Böden, Parabraunerden bis Pseudogleyen, können
aber auch die sandigen bis schottrigen, kalkreicheren Böden der Esker und
Moränen besiedeln.

5) G(?seZ/5c/ifl/t5a?z/5att

Alle Ausbildungen des DryopZendo-EraxmeZam geben den Eindruck
von luxurierenden, üppigen und stattlichen Wäldern. Die Baumschicht
wird von Edellaubhölzern, Esche, Bergulme sowie von Stieleiche und Trau-
beneiche aufgebaut. Kirschbaum und Schwarzerle können sich beigesellen.
Der Bergahorn ist heute überall sehr häufig, würde aber ohne das Zutun des

Menschen im ganzen Areal der Gesellschaft fehlen.
Derselbe Artenreichtum gilt für die Strauchschicht, die sich zur Haupt-

sache aus dem herrschenden CoryZus aweZZana, ferner aus FiZutrmtm opuZizs,

Crataegus monogyua, Prumts spinosa, Sambwcws nigra, Posa canina, im
extrem atlantischen Bereich auch aus Hypericum androsaemttm, zusammen-
setzt. In Übereinstimmung damit stehen Vielfalt undWüchsigkeit der Kraut-
Schicht: Den Aspekt bestimmen die Dryopteris-Arten (T>. /ihx-mas, diZatata
sowie feorreri und aemuZa). Teilweise kann sich /4Zffyrium /ZZix-/e?nina, PoZy-
stic/tum seti/erum, P/jyZZiZis scoZopendrium, aber auch Tfrac/zypodmm siZoa-

Zicum, PrimwZa uifZgaris, MercuriaZis perennis, Geum ttr&auutn, Geranium
ro&ertianum, Circaea Zutetiana, PncZymion nutans namhaft an der Kraut-
Schicht beteiligen. Typisch sind die soziologischen Gruppen L bis O (bis Q),
die basenreiche, frische bis feuchte Verhältnisse anzeigen.

c) St/&assoziaZio?7ea

Unschwer kann ein saurer Flügel mit der BZecZmum(F-)-Gruppe und
schwacher Beteiligung der Gruppe E vom Typ abgetrennt werden, der sich
in eine typische und in eine UZmus-Variante sehr nährstoffreicher Böden
gliedern läßt.
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Den relativ trockenen bis frischen, sauren Bereich kennzeichnet die
P/zyZZiZis-Subassozia tion (Gruppe N), während den feuchtesten Ausbildun-
gen die Gruppe R eigen ist. Auf den nährstoffreichsten Böden erscheint die
Gruppe P, während die Gruppen L und N fast fehlen.

Eigentliche Schluchtwälder zeichnen sich aus durch das absolute Vor-
herrschen der Farne (zum Beispiel nordwalisische Schluchten). Eine weitere
Gruppe für sich bilden die Waldgesellschaften auf Hangschutt. Sie sind
ziemlich artenarm: Gruppen L, N, Q fehlen, I, K sind schwach vertreten.
Auch hier finden sich Ausbildungen basenreicheren (silurische Kalke und
Schiefer) und basenärmeren (quarzitische Gesteine) Untergrundes.

Als standortsheimische Hauptbaumart dürfte hier am ehesten die Esche

gefördert, Stieleiche und Bergulme können beigemischt werden. An Gast-
baumarten kommen vor allem Bergahorn und Buche in Frage. Daneben ver-
zeichnet man indessen auch gute Ergebnisse mit den unter III. Aid ge-
nannten Exoten. Im großen unci ganzen kann der Standort ähnlich behan-
delt werden wie die Edellaubwälcler Insubriens (im Bereich des Qwerco-
Pr«xi?ze/«m [vergleiche Ellenberg und Rehder, 1962] und des Prisii/zaZo-
t/Zmetum [vergleiche Antonietti, 1968]).

e) Zitera / ttrwergZeic/i

Unter dem Namen «CoryZo-PraxineZwm» wurde auch diese Gesellschaft
erstmals von Braun-Blanquet und Tüxen (1951) beschrieben. Durin et al.
(1968) nennen eine entsprechende Gesellschaft in der Bretagne «P/iyZZZticZo-
PraxZneütm». Ebenso verdeutlichte Tansley (1939) Beispiele dieser Gesell-
schaft mit Artenlisten und Abundanzangaben unter der Bezeichnung
«Sessile oakwood on damp shales», und Mc Vean und Ratcliffe (1962, S. 21 f.)
sowie McVean (1964a) gaben einige Aufnahmen ihres «Mixed deciduous
woodland» (vergleiche auch Webb, 1947, für Co. Sligo, Westirland sowie
Puri, 1948, und Yapp, 1953, für den Lake District., Anonym., 1968, für Nord-
wales).

Unserer Gesellschaft sehr nahe steht das «CoryZo-PraxineZt<?n canZa&ri-
ci<?n» bei Tüxen und Oberdorfer (1958, S. 284f.). Ihre dort aufgezählten
Charakterarten erscheinen vollzählig auch in den hyperatlantischen britisch-
irischen Edellaubwäldern, und zwar entsprechen namentlich die Subasso-
ziationen mit Tz'ZZa pZaZyp/zyZZos (felsige, steile Nordhänge) und t/Zmwj
cawpestm (sickerfeuchter Gehängeschutt) unserer Felshang-Ausbildung
(Subassoziation von P/tyZZZhs) bzw. unserer Hangschutt- oder Initial-Aus-
bildung. Von den häufiger in den kantabrischen Beständen vorkommenden
Arten fehlt einzig HeZZeZzorws uZricZij var. occzcZentaZZs (Verbreitung siehe

Clapham et al., 1962).

Neben dem unter III. B 2 näher beleuchteten Qwerco-PraxineZura Ost-

englands und des übrigen Westeuropa sind auch die Querco-Fraxineten
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Insubriens recht nahe verwandte Gesellschaften, sowohl physiognomisch als

auch floristisch (vergleiche Antonietti, 1968).

Noirfalise (1968) benennt die Gesellschaft nach Ezzdymzoz? zzzztazzs, einer
auf den Britischen Inseln standörtlich weit verbreiteten Art. Indessen scheint
mir das Vorherrschen der Dryojüem-Arten besonders bezeichnend zu sein,
weshalb ich den Namen Dryoptem/o-EraxzzzePzm vorziehe (vergleiche auch
Abschnitt III. B 2).

/) P/Zazzzezzgeograp/zz'sc/ze Stellung
Im Gegensatz zum Blec/zno-(5zzercefu?n fehlen dem DryopA'rzdo-Eraxizze-

tzzzzz fast alle Immergrünen, außer Eledera und den Farnen. Denn viele
dieser Arten sind Säurezeiger und kommen sporadisch gerade noch im
sauersten Flügel mit geringer Artmächtigkeit vor. Mithin geht dem Edel-
laubwald die Physiognomie des Lorbeerwaldes ab, und dem mitteleuro-
päischen Betrachter erscheinen die meisten Ausbildungen wie sehr wüch-
sige Vertreter von Tzlz'o-Tcerzon-Gesellschaften. Immerhin zeigen die bri-
tisch-irischen Edellaubwälder ihre pflanzengeographische Sonderstellung im
hyperozeanischen Gebiet durch das nahezu absolute Vorherrschen der in
diesem Gebiet fast durchweg immergrünen Farne.

B. Ez'c/zen- und Edel/zzufrwà'/der des ozenzzzsc/zezz Berelc/zs

Die Vegetationsverhältnisse in Mittel- und Südengland sind denen Nord-
Westeuropas (Belgien, Niederlande, Nordwestdeutschland, Nordwestfrank-
reich) direkt vergleichbar. Der Untergrund ist von stark wechselnder Be-
schaffenheit (siehe Abschnitt I B). Die klimatischen Bedingungen sind
größtenteils ozeanisch, zeigen indessen in gewissen trockenen Gebieten der
Ostküste (Themsemündung) und bei Cambridge schon deutlich kontinen-
tale Züge.

Im Areal der Buche (Südostengland) erscheinen die Edellaubwälder nur
auf den Grundwasserböden, die Eichenwälder nur auf extrem sauren San-

den. Außerhalb des Buchenareals nehmen diese Wälder auch die potentiell
buchenfähigen Standorte ein. Wie im übrigen Westeuropa ist das Verblei-
tungsgebiet der Buchenwälder zugunsten eichenbeherrschter Wälder ge-
schmälert worden, so daß die genaue Nordgrenze der Buche nur geschätzt
werden kann. Anderseits sind in den letzten 100 Jahren aber fast im ganzen
Verbreitungsgebiet der Eichen- und Edellaubwälder Buchen angepflanzt
worden. Die Krautschicht dieser Forsten unterscheidet sich kaum von denen
der naturnähern Wälder; freilich besteht auch zwischen der Krautschicht
der natürlichen Buchenwälder und den diesen entsprechenden Eichen- oder
Edellaubwäldern kein großer Unterschied: Nach der Blütezeit von Enciy-
nzzon sehen diese Buchenwälder bzw. Eichenwälder durchaus mitteleuro-
päisch aus.
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Wie im hyperozeanischen Bereich lassen sich (unter Ausschluß der
Buchenwälder) im allgemeinen nur zwei Assoziationen unterscheiden: Das
Qwerco-.BeZMZeZMm, die Eichen-(Birken-)Wälder und das QMerco-Fraxmetwrn,
die Edellaubwälder mit heute meist vorherrschender Stieleiche. In gerin-
gerem Ausmaß treten (Eichen-)Kalk-Eschen-Wälder auf, das E/yperico-Eraxi-
nefum, das ganz selten auch in das Areal des DryopZericZo-PraxineZtim vor-
stößt (vergleiche Abbildungen 1 und 3).

I. Das QMerco-BeZttZeZwrn

a) SZancZorZ

Die nährstoff- bzw. kalkärmsten Standorte in schwach hügeligen bis
ebenen Gebieten Süd- und Mittelenglancls sind die Talsande der älteren
Eiszeiten sowie Kreidesande des Weald unci eozäne Sancle. Sie werden von
eichenbeherrschten artenarmen Wäldern eingenommen, die im Buchen-
gebiet nur auf sehr sauren Poclsolen oder Pseudogley-Podsolen zu finden
sind. Außerhalb nehmen sie auch etwas weniger extreme Standorte mit
Braunpoclsolen ein, die sonst vom Eago-QwerceZMm (Sauerhumus-Eichen-
Buchen-Wald) bestockt werden (Einzelheiten siehe zum Beispiel Duchau-
four, 1948).

Z?) GeseZZscZia/fsaw/frait

Mit Ausnahme von birkenbeherrschten Pionierbeständen wird die Baum-
schicht von der Traubeneiche, auf feuchteren Standorten von der Stiel-
eiche, aufgebaut, der sich Vogelbeerbaum, Aspe, Birke und Moorbirke bei-
gesellen.

Die Strauchschicht ist schütter und zeigt meist nur einzelne Individuen
von Erfl?igf/Z<7 aZnws unci der Verjüngung der Pionierbaumarten. Ponicera
pericZymenttm ist eine häufige Liane, die oft clen Aspekt bestimmt.

Im trockenen Flügel herrscht PZm'cZZwm ac/iuZmitm, seltener MeZaw-

pyrum praZense in der Krautschicht, im feuchtesten kann auch MoZim'a
comtZea und PZoZcus wtoZZZs rasig auftreten. Moose sind meist reichlich oder
deckend vorhanden, namentlich PoZyZnc/?2tm /ormosttm, Dicrantt?n scopa-
riwrn, im feuchteren Flügel auch PoZytric/zam comwnma oder Sphagnen
(Übergänge zu Birkenbruchwäldern).

c) S'2tZ2ä550ZZflZZo?2(?n

Wie im BZec/t?20-QMer<?eZttm läßt sich eine artenarme trockene Subasso-

ziation und eine AIoZim'a-reiche Subassoziation mit Feuchtigkeitszeigern vom
Typ abtrennen. PrimitZa mt/garis bzw. Crataegus oxyacanZ/ia kennzeichnet
reichere Ausbildungen und Übergänge zum Querco-PraxineZurn poZyZricfie-
ZosMwt.

tZ) ITaZcZöattZZc/tes

AValdbaulich gesehen sind die Standorte des QMCTco-BeZuZeZum wenig
ergiebig, namentlich dann, wenn man nur die Erträge und Schaftformen der
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Signatur: ausgefüllt eigene Untersuchungsfläche
offen Literaturangabe

offen und Punkt Aufnahmen von McVean und Ratcliffe (1962),
McVean (1964 a).

Ortsangaben: T Tansley (1939) BB/Tx Braun-Blanquet und Tüxen (1951)

Eichen- und Eschenwälder

Blechno-Quercetum

I Dryopterido-Fraxinetum

A Querco-Betuletum

Querco- Fraxinetum

Hyperico-Fraxinetum ./»*

a

9

Untersuchte Eichen- und Edellaubwälder

1 Wistman's Wood bei Two Bridges, w v. Dart
River, Devons. T S. 300 f.

2 N v. Dartmoor, Devons., kurze Angabe bei
r S. 320.

3 Quantock Hills, Somerset, kurze Angabe bei
r S. 320.

4 Mendip Hills (s v. Bristol), Somerset,
r S. 428 f, Moss 1907 (zit. n. TJ

5 New Forest (s v. Southampton), Hamps.,
nach mdl. Angaben Nature Conservancy u. a.

6 South Downs nne v. Portsmouth, Ditcham Park,
/4damso/i 1922.
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7 Feldgehölz bei Farningham, s v. Dartford,
Kent.

8 Forest of Dean und Wye Gorge bei Monmouth,
Gloucs./Monmouths., kurze Angabe bei
7' S. 319; ausführlich z.T. bei /Irmifagc 1914.

9 Malvern Hills, se v. Worcester, Worcs.,
Sa/ZsZmry u. Tans/ey 1921.

10 Hertfordshire, ganzes Untersuchungsgebiet von
SaZZs6ary 1916, 1918.

11 Gamlingay Wood, Cambridges, (zwischen
Bedford und Cambridge), y4d!am5on 1911.

12 Wald bei Diss, Suffolk (s v. Norwich).
13 Beim Heron's Carr bei Wroxham,

ne v. Norwich, Norfolk.
14 Wald e v. Uppingham (rund 30 km w v. Peter-

borough), Rutland.
15 Forest of Wyre, nnw v. Worcester, Worcs.,

Sa/isZmry 1925.
16 Sherwood Forest, n v. Nottingham, Notts.,

r S. 352.
17 Peak District (zwischen Manchester, Sheffield,

Buxton), S-Penninen, Derbys., 47oss 1913,
2' S. 314 f.

18 Bachwald bei Trawscoed; Devils Bridge,
Rheidol (e v. Abersystwyth), Cardigans.,
T S. 326 (nicht in Tabelle).

19 Craig-y-Benglog bei Dolgellau, Merioneths.,
7' S. 437 f. und Penmorfa 10 km ne v. Dolgellau.

20 Wald n v. Llanelltyd b. Dolgellau, Merioneths.
21 Tremadoc-Forest bei Port Madoc, Caerns.,

ferner Coed Cymerau und Coed Camlyn bei
Ffestiniog und Maentwrog, Merioneths.

22 Gwydyr Forest und Swallow Falls bei Betys-y-
Coed, Caerns., ferner Wald zwischen Llynrwst
und Conway bei Tal-y-bont, Caerns. und Coed
Gorswen, Conway Valley, Anonym. (1968) ;

s. auch T/agAes (1949).
23 Kleiner Wald bei Bangor, Caerns.
24 Kleiner Wald bei Mold, Flints.
25 Feldgehölz bei Corwen, e v. Llangollen,

Merioneths.
26 Parkwald bei Ruabon, s v. Wrexham,

Denbighs.
27 Steilhangwald beiWhitewell im Hodder Valley,

n v. Blackburn, Yorks.
28 Wald bei Clapham am Ingleborough,

nw v. Settie, Yorks., ferner Angaben von
/. L. 7/ar/ey in 7 S. 433 f. über Bestände im
Ling Ghyll und Colt Park.

29 Wald bei Witherslack, sw v. Kendall,
Westmoreld.

30 W-Ufer des Lake Windermere, gegenüber
Bowness, Lancs.

31 Hawes Water, Westmoreld., Angaben von
PurZ (1948).

32 Wälder um Derwentwater b. Keswick und
Greta Valley, Cumberland, ferner Keskadale
und Birkrigg Oaks nach LeacZZ (1925).

33 Steilhangwald im Eskdale s v. Langholm,
Dumfries.

34 Wälder bei Selkirk, z.T. ergänzt durch kurze
Angaben in 47cFean 1964 b.

35 Wald sw v. Perth (ohne Aufnahme).
36 Wald im Glen Trool, n v.Newton Stewart,

Kirkudbrights, 47c Fean 1964 b.
37 Wald bei Thornhill, Dumfriess.,

47cFean 1964 b.

38 Wälder in den Trossachs, E-Ende v. Loch

Katrin (wnw v. Stirling), Perths.,
47cFean 1964 a.

39 Wald b. Oban, Clais Dheary, zwischen Connel
und Taynuilt, s v. Kilmartin, Loch Sween,
Argyll, 47c Fean 1964 a.

40 Wald bei Port Appin, Airdswood, Argyll,
47c Fean 1964 a, ferner Wald am Loch Leven,
s v. Fort William, 7" S. 344.

41 Wald am Loch Sunart bei Ariundle und
Resipole Burn, Argyll, 47cFe«/i 1964 a.

42 Wald bei Arisaig, Inverness-S., 47cFean 1964 a.
43 Wald zwischen Tarskavaig und Tokavaig auf

Halbinsel Sleat auf Skye, 47cFean 1964 a.
44 Wald am Loch Hourn (e), Ben Sgriol

(Screel), Ross + Crom., 47c Fean 1964 a.
45 Rassal Ashwood, Loch Kishorn, Ross + Crom.,

47cFean 1964 a.
46 Letterewe Forest am Loch Maree, zwischen

Ardlair und Glen Banasdail, ferner Ben Eighe
Nat. Reserve, Ross + Crom., 47c Fean 1964 a.

47 Portclair Forest, Glen Moriston, Inverness-S.,
r S. 344.

48 Wald bei Bolinn Hill, Glen Garry, ferner Glen
Luie, Glen Coy, 7' S. 346.

49 Wälder bei Dinnet und Craigendarroch,
e v. Ballater, 7 S. 347.

50 Subspontane Buchenwälder in Aberdeens.,
ra« 1931.

51 Wald bei Bruar Falls (bei Killiecrankie)
nw v. Pitlochry, Perths.

52 Wald s v. Pitlochry, Perths.
53 Wald sw v. Crianlarich, Glen Falloch, Perths.
54 Insel Inchcailloch im Loch Lomond bei

Drymen, Dunbartons.
55 Wald bei Maas, Co. Donegal, 7 S. 342.
56 Wälder am Lower Lough Erne (ohne Auf-

nahmen), Co. Fermanagh, Nordirland.
57 Parkwald bei Skreen, w v. Ballysadare,

Co. Sligo.
58 Wälder am Carrowkeel bei Strandhill unweit

Sligo. PB/7x. /Fe66 1947.
59 Wälder um Lough Gill, Co. Sligo. PP/7a:.
60 Wälder um Lough Conn bei Pontoon,

Co. Mayo. PB/7a;.
61 Kleiner Wald nw v. Westport, Co. Mayo.
62 Wald n v. Leenane, Co. Mayo.
63 Steilhangwald n v. Clifden, Co. Galway.
64 Parkwald bei Roundstone, Co. Galway.
65 Feldgehölz bei Lisdoonvarna, Co. Clare.
66 Parkwald bei Ennis, Co. Clare.
67 Wald bei der Glenstal Abbey, unweit Limerick,

Co. Limerick. PB/7.r.
68 Wälder um Killarney, am Lough Leane, am

Tore Waterfall, bei Queens Cottage, am Upper
Lake Killarney und Derrycunily Wood,
Co. Kerry. ÜB/T* und eigene Aufnahmen.

69 Wälder am Lough Carragh, bei Glencar,
Co. Kerry. Pß/7*.

70 Wälder bei Glengariff, Co. Cork.
71 Auenwald am River Lee, bei Gearagh

s v. Macroom (heute zerstört) BP/7a;, O'PeZ/Zy
(1955).

72 Wald bei Tullamore, Co. Offaly. PP/7*.
73 Wälder s v. Dublin am Glencree River.

Co. Wicklow. 47oore (1960).
74 Wälder bei Laragh und Glendalough,

Wicklow Mts., Co. Wicklow.
75 Wälder bei Rathdrum und im Avoca Valley,

Co. Wicklow.
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standortsheimischen Baumarten betrachtet. Bessere Ergebnisse lassen sich

mit der Föhre und einigen exotischen Pmiw-Arten, zum Beispiel P. contorta,
P. radiata usw., erreichen (vergleiche Ovington, 1957).

e) EiteraturuergZeic/i

Die bisher beschriebenen Querco-Betuleten im atlantischen Bereich ver-
deutlichen, wie ähnlich sich alle diese Wälder sind; dies gilt sogar für die

disjunkt vorkommenden insubrischen Vertreter (vergleiche zum Beispiel
Tüxen, 1937, OB typicum unci moZimetosiim, meist auf Altmoräne, Qiterco-
(petraeae) PctwZeiitm vioZetosMm, tiefgründige Sandböden über Lehm, zum
Teil entsprechend den reicheren Ausbildungen, sowie Tüxen, 1956, dort
Lit.; Duchaufour, 1948; Vanden Berglien, 1951, Aufnahmen 1, 2, rei-
chere Ausbildung 3 bis 5; Noirfalise und Sougnez, 1963, Noirfalise, 1968;

Doing, 1969, LioZo-Qwercettim reichere Ausbildungen des £)B, dort
Lit.; Passarge und Hofmann, 1968, S. 171 f.; MeZampyro-, Tgrostio,-
EioZo-Q/wercetMm, eine Reihe zunehmend besserer Standorte, ferner MoZZnZo-

Qnercetimi, grundfeucht, dort auch kontinentaler getönte Ausbildungen;
Antonietti, 1968, insubrisches QB). Typisch für die englischen und extrem
westeuropäischen Bestände sind .Endymion nutans, in reicheren Ausbildun-
gen Prim?«Za wwZgarZi. Die atlantische Za/zuZa /orsteri ist recht selten. Auf-
fälligerweise fehlen Faccmmm myrtiZZus unci Desc/ta?njbsZa /Zexaosa größten-
teils (vergleiche Tansley, 1939, zum Beispiel «heathy sessile and/or peduncu-
late oakwood»). In Westfrankreich sind neben den genannten Arten Peace-
danurn pamiensa, Erica cinerea und Bttscus aruZeatus ziemlich stet. Die
mitteleuropäischen Bestände unterscheiden sich durch die höhere Stetigkeit
von SteZZarZa ZîoZoVea, PoZygotzatzcm rnwZh/Zoru7n und zum Teil auch durch
das Fehlen einiger subatlantischer Arten wie Lonicera pcr7cZ)'?nen)//«,
GaZZicm saxaZiZe unci /Zex aqaZ/oZZttrn, zudem sind einige Hieracien (H. Zac-

rngatwn?, //. 5aZ)aMcZt»?i und andere) und GcnA/n-Tr/en nur hier höher stet
in Wäldern zu finden (vergleiche Ellenberg, 1963, S. 241).

Das Qnerco-ßetuZeZMm der Britischen Inseln nimmt in pflanzengeogra-
phischer Hinsicht keine Sonderstellung ein.

2. fluerco-Fraxmetîm

a) Standort

Im englischen Hügel- und Flachland, außerhalb des Buchenareals auch
auf nicht grundwasserbeeinliußten oder pseudovergleyten Böden, werden
alle nicht zu sauren (pH >5, vergleiche Duchaufour, 1948) relativ nähr-
Stoff- und Ca-reichen Standorte von Edellaubwäldern eingenommen, die
heute von der Stieleiche, seltener von der Traubeneiche, beherrscht werden.
Im Buchengebiet stocken diese Wälder auf Gleyen oder Pseudogleyen, deren
Staukörper durch Oberflächenlehme (Boulder Clay, Clay with Flints, Löß-
lehme) oder schlecht durchlüftete, kompakte Mergel gebildet werden (ver-
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Corylus-A

(eisenpodsol)

Sphagnum-A

(gley-podsol)

Pellio-Birkenbruch Osmundo-
Alnetum-Alnetum

massig
trocken

massig
frisch

frisch

feucht

nass

i i
'

pH Oberboden 4,5 5,5 6,5

«466i7ziung 2

Ökologisches Schema der natürlichen Vegetation in der hyperozeanischen Zone
A Ausbildung

Unter Berücksichtigung von Bodenanalysen von Hughes (1949), Lüdi (1951) sowie
bodenkundlichen Angaben vom «Nature Conservancy», Pedology Section, Bangor, Caerns.

Deckenmoor reich

Erica cinerea-
Ulex gallii-Heide

trockene A.

Sesleria- z.T.
Rasen _^---^Corylus-Busch

^Hyperico-
^Fraxine-

tum
RENDZINi

/Blechnum-A.

Phyllitis-A.
/Fraxinus

Blechno- / A. / Dryopterido-
Quercetum pH 4,5/ Fraxinetum *

pH 6,6

([PARA-]
BRAUKERDE)

Alnus-A.

gleiche auch Durin et al., 1968, Noirfalise, 1969, Einzelheiten über die älui-
liehen belgischen und nordwestfranzösischen Untergrundverhältnisse).

h) G<?se//.K:/trt/t5(W./höw

Heute wird die Baumschicht fast ausschließlich von der Stieleiche auf-
gebaut (vergleiche auch Ellenberg, 1963, S. 188 f.). Vermutlich würden aber
die im Nebenbestand ziemlich häufigen Baumarten Esche, Bergulme bzw.
Feldulme und der eingeführte Bergahorn im Naturwald dominieren, mithin
das Bild eines Edellaubwaldes mit wenig Eiche geben (vergleiche Noirfalise,
1969). Innerhalb des Hagebuchenareals, das sich fast mit dem Buchenareal
deckt, würde die Hagebuche nur auf trockeneren Standorten etwas häufiger
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vertreten sein (vergleiche Bemerkungen in Abschnitt III B 2 e). An wei-
teren Nebenbaumarten beteiligt sich Kirschbaum, Feiciahorn, auf feuch-
teren Standorten auch die Schwarzerle am Bestand.

Auch die Strauchschicht ist heute weitgehend anthropogen umgewan-
delt: CoryZtw-Gebüsche oder SarnZmctw-nigra-Dickichte herrschen bei weitem
vor. Im Naturwald wäre der Kronenschluß dichter, die Strauchschicht dem-

zufolge weniger üppig entwickelt, aber vielseitiger und zur Hauptsache
zusammengesetzt aus CoryZus, Crafa<?gi«-Arten, £o??Zc<?ra xyZoVettm, Fzöwr-

nam opaZas, P/gaslram uu/gare und anderen. Ebenso wäre die Krautschicht
artenreicher als in den meisten heute angetroffenen Beständen, wo oft nur
zehn Arten auf 200 m- (Probefläche) gefunden werden. Im naturnahen Be-
stand bestimmen auf mittleren Standorten Enrfymion und PamtncwZt«
p'caria bzw. Mercim'aZw und TsperuZa den Aspekt, im trocken-sauren Flügel
auch PZoZci« moZZis, auf nährstoffreichsten frischen bis feuchten Standorten
.d/Z/arw und im feuchten Bereich fallen dazu die Farne (DryopZeris-
Arten, TZ/tyrn/m) Tegopodmtn und Pz/zpenda/a zzZmar/a auf (Übergänge zu
TZno-Padiem-Gesellschaften; vergleiche die Trophie- und Feuchtigkeitsstu-
fen des Pndym/o-Carp/netttrn bei Noirfalise, 1969).

An Moosen ist nur Eîzr/zync/ziwm sfo&ej/Z, Mmum ancZaZaZam, P/sszden.t

Zaxz/oZms häufiger anzutreffen. Im trocken-sauren Flügel kann PoZydr/c/zazzt
/or?ao.sa??? und Mniura Ztoj-nam höhere Artmächtigkeit erlangen.

c) SaZ?a5iozZfltZoncn

Die Säurezeiger der Gruppen D, E, F und das Fehlen der Gruppe Q
kennzeichnen die trocken-saure Subassoziation von PoZytr/c/zam /ormosum
(bzw. von PZo/cas raoZZzs, vergleiche Noirfalise, 1969). Ausbildungen der
Mullgleye, teilweise der feuchten Pseudogleye, unterscheiden sich vom
Typus durch die Gruppe R und das stärkere Vorkommen der Gruppen O
unci auch Q, also Feuchte- und Nässezeigern (vergleiche auch SAss. von
PaziuncaZz/s /icaria bei Noirfalise, 1969). Sie können zur Subassoziation von
P/Z/peadaZa wZmar/a zusammengefaßt werden. Die Ausbildungen nährstoff-
reichster, feuchter Standorte werden von TZZiam ar.sznum auf stark anthro-
pogen umgewandelten Standorten oder ehemaligen Äckern von PaZzzzs

caesiws, GZec/zowa und/oder ZTrZ/ca d/oeca bestimmt (vergleiche Noirfalise,
1969, Subassoziation von TZZZitm).

d) TTaZdZzaizZ/c/zes

Die Wälder auf Standorten des Q«<?rco-£röxineh<m wurden in der Regel
weniger waldbaulich behandelt als seit Jahrhunderten landwirtschaftlich
genutzt. Dies hatte die Entstehung von offenen, mittelwaldähnlichen Eichen-
wäldern mit Haselnußunterwuchs zur Folge, deren Bewirtschaftungsform
man «coppice with standards» nennt. Heute werden großflächige Experi-
mente mit Exoten gefördert, die in Monokulturen oder gemischt gepflegt
werden (P/cea aZues, P. sZZcZzensZs, P/m« VroZu« und andere, PsewdoZsttga
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pH Oberboden 4,5 5,5 6,5

«4&&î7dung 5

Ökologisches Schema der natürlichen Vegetation in der ozeanischen Zone

A Ausbildung Bereich der Buche

Im Verbreitungsgebiet der Buche gilt:
1 .Fago-Quercetum bzw. Ih'ci-Fugetum
2 .Erc<i)>mio-.FagetMTO
3 Z)a£ftno-.Fagefitm

Über Cory/us-BttJch und ähnliches siehe bei Tansley (1939, S. 472/3)
Unter Berücksichtigung von Bodenanalysen von Duchaufour (1948) und mündlichen

Angaben vom «Nature Conservancy».

raenziesü und andere mehr). Die Produktivität kann dann sehr hoch sein,
wie die Untersuchungen von zum Beispiel Ovington (1956, 1957) gezeigt
haben.

Eine glücklichere Lösung wäre indessen die Mischung dieser Exoten mit
Esche, Berg- und Feldulme, Bergahorn und Stieleiche bzw. Traubeneiche.
Unter den heutigen Bedingungen und der heute herrschenden, nach Höchst-

\Hyperico-
/Polytrichum-AT^^Fraxinetum
(Holcus mollis)

Querco-
Fraxinetum

Ranunculus ficaria-A
(PARABRAUNERDE)

(Sandheiden + Trockenrasen) Cory lus-Gebiisch

trockene A.

Querco-
Betuletum

(PODSOL)

frische A.
(GLEY-PODSOL

(Birkenbruch)

Hochmoor-Komplex

Allium-A.
Filipendula-A.

(Alno-Padion)

Osmundo-Alnetum
hydrocotyletosum lycopetosum

Flachmoore

Verlandungszone
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ertrag ausgerichteten waldbaulichen Tendenz, besteht aber eher die Wahr-
scheinlichkeit, daß solche Bestände sich spontan aus auswachsenden alten
Mittelwäldern mit diskreter Einpflanzung von Exoten entwickeln als durch
planmäßige waldbauliche Behandlung.

ej ZiZeraZt<rwerg?ezc7i

Das Querco-Fraxinetttm der Britischen Inseln weicht nur durch eine
kleine Gruppe von typisch atlantischen Arten — zum Beispiel Pndymz'cm,
Conopodium — vom SZeZZario-CarpmeZttm Mitteleuropas ab (vergleiche zum
Beispiel Lohmeyer, 1967, Th. Müller, 1967). Dieser Gesellschaft eigen
sind einzelne auf den Britischen Inseln seltenere Arten wie PoZygorcaiMm
midfi/orum, Pan's gwacZn'/oZmm usw. sowie zum Teil Arten mit Schwer-

punkt im östlichen Mitteleuropa wie Carex pz'Zosa, ConvaZZan'a, Hepafzca,
Meh'ca nwfans, alles trockenheitsertragende Arten. Auch SteZ/aria /zoZosiea

ist auf den Inseln viel weniger häufig.
Standörtlich entsprechende Waldgesellschaften wurden in Westeuropa

überdies unter ganz verschiedenen Namen beschrieben, meist aber als «Car-

pmeZwra» bezeichnet (PriTyrmo-Carpmeüim Noirfalise, 1969, £)werco-Car-

pmeZum /ZZipencZwZeZoswm und sZac/zyeZosttm bzw. Zypzcum, Variante /i
[= poZyZrzc/ieZoJMm] Tüxen, 1937). Andere Autoren zogen es vor, die Eiche
oder die Esche als namengebende Art zu behandeln (Quarro-PraxineZam
Duchaufour, 1948, und Noirfalise und Sougnez, 1963, SZac/ryo-QwerceZMm
Doing, 1969, dort unci bei Ellenberg, 1963, S. 201, weitere Literatur"). Aus
Abschnitt III B 2 b ging indessen hervor, daß unter ozeanischen Bedingun-
gen Carpinws im Naturwald auf nährstoffreicheren Böden nur eine sehr

geringfügige Rolle spielen würde, Praxmws dagegen eine viel größere, was
auch für subozeanische Gebiete Mitteleuropas zutreffen dürfte (vergleiche
zum Beispiel Klötzli, 1968). Darüber hinaus wäre es angebracht, den

ganzen Kreis der Edellaubwälder niederer Lagen auf frischen bis feuchten,
meist grundwasserbeeinflußten Standorten von ihrem Optimalgebiet aus zu
beleuchten. Als dieses darf sicher das atlantische nordwesteuropäische
Hügel- und Flachland eingestuft werden, während die mitteleuropäischen
flächenmäßig viel weniger in Erscheinung tretenden Vertreter als Ausläufer
betrachtet werden dürfen (vergleiche auch Abschnitt III B 2f).

Mithin sollte die Assoziationsbezeichnung «CarpineZtz?»» einmal grund-
legend überdacht werden. Ich schlage vor, die Bezeichnung beim GaZZo- und
TZZZo-Carpine/w.m sowie bei ostmitteleuropäischen Ausbildungen des SZeZ-

ZarZo-CarjöizteZttm^, wo sie sachlich richtig ist, beizubehalten, ebenso für die
£ndy?mo-Cflr£>m<?Z<?n der trockenen Hügelland-Standorte (siehe zum Bei-

* Vergleiche auch Passarge und Hofmann, 1968, S. 60 f. auenartige Niederungswälder der
£/7mo-.FraxmetaZia mit Samöuco- und Cratego-Quercetum auf Grundwasser- oder perio-
disch überschwemmten milden bis neutralen, sandig-lehmigen Böden.

s Vergleiche Passarge und Hofmann, 1968, S. 136; siehe auch S. 124, SlocWo-Car^/niou.
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spiel Noirfalise, 1969), wo Curpzm« eine maßgebliche Rolle spielen würde.
Dagegen werden die Edellaubwälder der frischen bis feuchten Standorte
besser als «Fraxmefwm»,, in unserem Falle in Übereinstimmung mit Duchau-
four als Qwerco-Fraxmefum bezeichnet (vergleiche auch Antonietti, 1968,
insubrische Edellaubwälder mit und ohne Carjbmiw). Offen bleibt die Frage,
ob die westmitteleuropäischen Vertreter dieser Assoziation anzuschließen
oder besser als durch typisch mittel- bis ost- und südeuropäische Arten ge-
kennzeichnete Gebietsass'oziationen größtenteils zum S<elZario-«FraxmetMm»

gestellt werden sollen.®

In kontinentaleren Gebieten, zum Beispiel schon in Mitteldeutschland,
ist Carpz?7«5 sicher stärker am Bestandesaufbau beteiligt, und zwar ebenso

auf feuchteren Standorten, dagegen erscheint Quer«« auch dort mit gerin-
gerer Artmächtigkeit (Ellenberg, 1963, S. 192, Einzelheiten über Bialowies;
siehe ferner Passarge und Hofmann, 1968, S. 124f.).

Fraglos können alle Assoziationen im Carpmzore-VerbamD belassen wer-
den als planare bis kolline Gegenstücke zu den submontanen bis hochmon-
tanen bzw. nordischen Edellaubwäldern des '/"z/zoMcerzcm (vergleiche Pfa-
clenhauer, 1969, und Seibert, 1969). Auch Ellenberg (1963, S. 251 f.)
bestätigt, daß das Carpznzon vor allem im mild-ozeanischen regenreichen
Klima sehr nahe dem (Tz7z o-)»4 cerz on steht. Nach seiner Ansicht, der ich
mich nach Untersuchungen in Südschweden nicht voll anschließen kann,
wäre das Überwiegen der Edellaubhölzer im nördlichen Mitteleuropa nicht
anzunehmen, weil das Klima noch zu regenarm und die Böden meistens zu
wenig nährstoffreich sind. Nun aber sind in der südschwedischen Provinz
Schonen wohl hagebuchenreiche Edellaubwälder anzutreffen, reine Ulmen-
Eschen-Wäkler sind indessen innerhalb des Carpz'm«-Areals ebenso häufig,
dies obwohl die Niederschlagssumme um 500 mm/Jahr beträgt und die
Böden relativ nährstoffarm sein können. Nach meinem Dafürhalten sind
hagebuchenreiche Bestände auf feuchten bis frischen Standorten in ozeani-
sehen zzzzcZ subozeanischen Gebiéten Europas auf jeden Fall anthropogen
bedingt. Dagegen sind diese Wälder sicher eichenreich oder von Eichen be-
herrscht auf stärker austrocknenden Auenböden.

Tansley (1939, 1944) hat Artenlisten zahlreicher Bestände des Qmctco-
FYflxznehzm unter verschiedenen Namen® vermittelt unter Berücksichtigung
der Dominanz der Baumart(en). Weitere mehr lokale Gebietsbearbeitungen

® In der Neueinteilung der Schweizer Waldgesellschaften von Ellenberg et al. (im Druck)
werden die eschenreichen und buchenfreien Wälder des sogenannten «Q. C. areZosum»
verschiedenen «FYaxmefen» zugeteilt.

' Die Frage, ob das Dz'yojfzZerido-FYzm'neUz»?! in einen speziellen Verband gestellt werden
könnte, soll offengelassen werden.

s Zum Beispiel «ash-oakwood on deep somewhat calcarious soils», «wet oakwood with ash
and alder», «damp pedunculate oakwood on deep neutral or slightly acid clays and
loams». «Dry oakwood faciès»
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lieferten Salisbury (1916, 1918), Moss (1907, zitiert nach Tansley, 1939,

1913) und Watt (1931). Von Duchaufour (1948) stammen viele auch boden-
kundlich bearbeitete Beispiele aus Westfrankreich, die sich gut anschließen
und deren Bodenverhältnisse sich ganz auf die englischen Gegebenheiten
übertragen lassen (vergleiche auch Dethioux, 1955, und Vanden Berghen,
1951). Aber erst Noirfalise (1968) gab eine zusammenfassende Übersicht über
die Ausbildungen der westeuropäischen Edellaubwälder und unterbreitete
Vorschläge für den Anschluß der Bestände der Britischen Inseln.

/) P/ZanzewgeograpÄwc/te Sfc/Zwng

Europäische Edellaubwälder dringen in Nord- und Nordosteuropa bis
in den Bereich der Taiga vor, im Süden stehen sie in Kontakt mit dem
Quercion pw&escenh's, im Osten mit pannonischen Eichenwäldern, vor allem
im Bereich der Elartholzauen und in Tobein und Schluchten. Diese stand-
örtlich recht vielseitigen, physiognomisch ziemlich ähnlichen Laubwald-
gesellschaften haben zwei Gebiete optimaler Entwicklung: Das eine liegt in
Nordwesteuropa (Carpmiow), das andere in montanen Lagen im schweize-

risch-bayrischen Alpenvorland und in den Voralpen (Tih'oMcerion). Eschen-

Bergulmen-Wälder überwiegen im Flachland einschließlich Siidskandina-
viens (nach Seibert, 1969, und eigenen Unterlagen), bergahornreiche Wälder
in montanen Lagen.

Die Betrachtungen Seiberts sind in diesem Zusammenhang besonders
aufschlußreich: Er erkennt als erster in diesen beiden Gruppen von Edel-
laubwäldem vikariierende Gesellschaften meist sehr nährstoffreicher, fri-
scher bis feuchter Böden, deren Berührungszone im Alpenvorland außer-
halb des Gebietes maximaler Spätfrostgefährclung liegt (Spätfröste erträgt
die Hagebuche ziemlich gut). Außerdem stellen sich diese Wälder als Ersatz-

gesellschaften von Eichen-Buchen- bzw. Buchen-Tannen-Wäldern bei Mit-
telwaldbewirtschaftung ein, sofern die Böden nährstoffreich und feucht
genug sind. (Bezweifeln möchte ich freilich die Aussage, daß die Ahorn-
Eschen-Wälder relativ trockener, aber ausreichend nälnstoffhaltiger Stand-

1 Norfolk Broads (Bure Marshes mit Barton
Broad, Herons Carr mit Woodbastwick Fen
usw.).

2 Norfolk Broads, Wheatfen Broad (River Yare),
r S. 461 f.

3 Cothill Bassin, Berks. (Ruskin Reserve und
Sandford Brook), T S. 468 f.

4 New Forest, Hamps.
5 Roscommon.
6 Killarney u.U. (z.B. Ross-Island), Rß/7x.
7 Moel Eilio, Convay Valley (s. auch Coed

Gorswen, Conway Valley, nach Anonym. 1968).
8 Bei Witherslack.
9 Südufer des Derwentwater.

10 Zwischen Longtown und Carlisle.
11 Inchcailloch, Loch Lomond.

12 Ostende des Loch Rannoch und Tummel
Bridge.

13 Glengariff.
14 Bei Glencar, Rß/J.r.
15 Bei Maam Cross.
16 Zwischen Clifden und Leenane.
17 Loch Treig (Garbh Bheinn), McLean 1953.
18 Glen Nevis, McLean 1953.
19 Bei Altnaharra (Strath Vagastie), Meall a'

Bhata, McLean 1953.
20 Auen des Lee bei Gearagh (Macroom), heute

vernichtet, j3B/7':t.
21 Urquhart Bay (Loch Ness), McLean 1964a.
22 Carnoch, Glencoe (Hang-Quellsumpf),

Mc Lean 1964 a.
23 Wybunbury Moss bei Crewe, Ches. Poore und

/Ta/Aer 1959.
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orte als Dauergesellschaften und nicht nur als Ersatzgesellschaften von
Buchenwäldern anzusehen sind. Im Flachland werden ja solche Standorte
von Carpzmzs-reichen Laubmischwäldern eingenommen, die bei genügend
feuchtem Klima und nach Aufhören des Mittelwaldbetriebes wieder in
Buchenwälder übergehen. Vergleiche Ellenberg, 1963, S. 203 f., Klötzli, 1968.)
Von allgemeiner Bedeutung für die Kenntnis der Areale der Laubwald-
gesellschaften ist die Feststellung, daß sich in allen Grenzbereichen von
Laubwäldern zu Nadelwäldern gut entwickelte Edellaubwälder finden. In
den Optimalbereichen der Eichen- bzw. Buchenwälder werden die Edel-
laubwälder auf Grundwasserböden, Hangwassergleye oder Pseudogleye ver-
drängt. Diese Erkenntnis beleuchtet vorzüglich die spezielle ökologische
Stellung der Edellaubwälder, was auch in einheitlicher Namengebung zum
Ausdruck kommen sollte.

5. Das Hyperico-FraxntetM?». — eine azonale GeseZ/sc/ta/f

a) Standort

Als seltenste Waldgesellschaft verdient noch das HypericoTraxinetizzn
erwähnt zu werden. Es besiedelt meist extrem flachgründige (Para-)Rend-
zinen an Steilhängen mit kalkhaltigem Gestein (Derbyshire, Mendip Elills
in Somerset) oder auf Karstplateaus (Südpenninen). Im Buchengebiet er-
scheint die Gesellschaft nur an sehr steilen Hängen auf flachgründigsten
Rendzinen. Einzelne Bestände wurden noch in Nordschottland auf Dolomit
in Steilhanglage und auf einem karstartigen Plateau gefunden (McVean
und Ratcliffe, 1962, S. 20f., McVean, 1964a, Insel Skye, Loch Kishorn,
Rassal Ashwood). In den Kalksteilhängen einiger Berge westlich von Sligo
(Irland) ist die Gesellschaft angedeutet (vergleiche Webb, 1947).

ü) Gese/Zsc/ta/isatt/hatt

Meist herrscht die Esche absolut in der Baumschicht, stellenweise kann
sich auch die Traubeneiche stark beteiligen. In wärmeren Lagen Britan-
niens sind zudem Kirsche, Feldahorn, Winter- und Sommerlinde häufig vor-
banden sowie vereinzelt Bergahorn und Hagebuche. Gut entwickelt und
vielseitig ist die meist artenreiche Strauch- und Krautschicht mit ähnlichen
Arten wie im Qiterco-Eraxmefitm. Differenzierend ist die Hypericum-
Gruppe (T) mit vielen wärmeliebenden und trockenheitsertragenclen Arten,
die im Querco-Fraxmeti/m entweder gar nicht vorkommen oder dort sehr
selten sind. An Moosen sind einige Kalkzeiger, wie Ctem'dmm moZZtescttm,

zu finden.

c) TtzsinZdungen

Grundsätzlich kann das Hyperico-EraxmeZitm in zwei Hauptausbildun-
gen zerlegt werden, nämlich in eine Steilhangausbildung, in der teilweise die
Säurezeiger der Gruppen D bis F auftreten unci Gruppe L stark, Gruppe T
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schwach entwickelt ist und eine Karstplateau-Ausbildung mit vielen licht-
bedürftigen Arten vor allem der Gruppe T.

Ausbildungen der Eschenwälder mit Feuchtigkeitszeigern sind nicht
mehr dem P/yperZco-Praxmr;Z« m, sondern den Erlen-Eschen-Wäldern zuzu-
rechnen bzw. dem Qwerco-PraxineZMm (zum Beispiel Gruppe S). Ausführ-
liehe Artenlisten liefert Tansley (1939, S. 42911.).

d) ZiZmdwrfergZezc/t

Tansley (1939, S. 477) nannte das //yperzco-Emxmcdim «Ashwood on
shallow limestone soils», entwickeltere Bestände führte er unter «Sessile

oakwood on leached limestone» (Malvern-Gebiet) an.

Aus der Bretagne wurde eine standörtlich der Steilhangausbildung ent-
sprechende Gesellschaft unter dem Namen «P/tyZZzZicZo-FraxmeZtm» be-

schrieben (vergleiche auch Abschnitt HI A 2d). P/iyZ/hA kommt indessen,
wie man aus Abschnitt III A 2 c ersehen kann, häufig im DryopZeric/o-Fra-
xmeZtzm vor, so daß ich 7/yperzcMm (//. Zn'miZitm und montoizm) als

namengebende Art verwendet habe. Große Affinität besitzt die Gesellschaft
mit unsern wärmeliebenden Waldgesellschaften der Kalksteilhänge, eines-

teils mit den Buchenwäldern der trockenen Kalkhänge (Canrz-FageZizm),
andernteils mit den Laubmischwäldern trockenerer Kalkgräten oder Rippen
(GaZZo-CarpineZtzm ZiZ/zo-spermeZcwtm, vergleiche auch Qtzerco-Carpmetwm
prmttZeZcmm fem Tüxen, 1937, und andere). iVIit Hypericum motztonum,
Tamus commtmi.!, Avtragalws gZycyp/zyZZtts, ferner Geranz'wm sangumeum,
PoZygonaZtzm o//Z«naZ<? (seltener), wärmeliebenden Arten der trockenen
Kalk-Eichenwälder ((Tzeraon pMÖeicenZz-peZraeae) bzw. der wärmelieben-
den Saumgesellschaften (Geram'on xangumew), besteht ferner eine gewisse
Verwandtschaft zu Gesellschaften submediterran getönter Standorte (ver-
gleiche Müller, 1962, zum Beispiel S. 101). Von diesen unterscheidet sich
das Hyperico-FraxineZirm allerdings durch eine ganze Reihe von Frische-

zeigern (Gruppen I bis Q).

ej P/Zzmzengeograp/tzsc/ie S'leZZimg

Die Fundorte des PZyperico-Fraxznetorn belegen die letzten Ausläufer
wärmeliebender Waldgesellschaften im atlantischen und zum Teil noch im
hyperatlantischen Klimagebiet. Wie bei den letzten Ausläufern solcher
Gesellschaften im Norden, zum Beispiel in Mittelschweden, wird auch auf
den Britischen Inseln die sonst in Mitteleuropa auf solchen Standorten mit-
herrschende Traubeneiche (bzw. Flaum-, weniger häufig die Stieleiche) von
Esche und Bergulme weitgehend verdrängt. Ihrer Artengarnitur zufolge
dürfen diese relativ trockenheitsertragenden Edellaubwälder noch zum
C'arpZnZon gestellt werden.
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IV. Bruchwaldgesellschaften der Britischen Inseln

Auf den Britischen Inseln können von der Schwarzerle dominierte Wäl-
der auch auf gut drainierten Böden vorkommen, sofern das Klima nieder-
schlagsreich genug und die Luftfeuchtigkeit hoch genug ist, so zum Beispiel
in Westirland und Nordwestschottland (Einzelheiten über die Verhältnisse
in Schottland siehe zum Beispiel McVean, 1964a, S. 160). Diese Bestände
auf Mineralböden sind durch die intensive Bewirtschaftung des Landes sei-

ten geworden und werden hier nicht besprochen. Dargestellt werden in die-

sem Zusammenhang nur die von der Schwarzerle, der «Dunklen Aschweide»
(SaZzx rt/ro<"7>/cm<) und teilweise der Moorbirke beherrschten Bruch- und
Sumpfwälder, also Wälder auf torfigen oder wenigstens anmoorigen Böden
mit auch in der Vegetationsperiode hohen Grundwasserständen (vergleiche
McVean, 1953, Ellenberg, 1963, S. 362).

Soziologisch und ökologisch lassen sich diese Bruchwälder klar gliedern;
und zwar in einen Eliigel nährstoffreicherer Standorte mit der Carex acufi-
/ormis-Gruppe und in einen solchen nährstoffärmerer, zum Teil auch kalk-
ärmerer Standorte mit der PeZZZa c^ijölryZZa-Gruppe (vergleiche Tabelle 3,

Abbildungen 2 und 3, Verbreitung siehe Abbildung 4).
'

Diese Bruchwälder wurden kaum je waldbaulich behandelt, obwohl
namentlich im OswnzncZoMZnePtwz gutes Erlenschälholz zu erwarten wäre.

7. £rZenZm;c7ni;äZcZer «rt/!r.sfojfrez<;/t<?rer Staztdorfc, OsmwncZoMZtzefmn

a) Standort

Im Bereich ausgedehnter Flachmoore und in Verlanclungszonen nähr-
stoffreicher Stillwasser wächst das Osmwndo-T/ztefznn (vergleiche Braun-
Blanquet und Tüxen, 1951, OsmimcZo-SaZiceZMm atrocmareae; McVean,
1956, Typ 3b und 3c; Lambert, 1951, dort ausführliche Angaben über
Standort und Sukzession). Es erscheint deshalb hauptsächlich im Bereich der
Norfolk Broads, aber auch an einzelnen Stellen der mittelirischen Ebene,
auf relativ sauren Torfböden.

5) GeseZZscZia/fsait/Zzau

/IZm« gZutZwosa herrscht nicht unumschränkt, sondern SaZzx atrocz'nerea,
BcrtuZa pt/üescews, teilweise auch Praxinus exceZsior kann mitherrschen,
SaZZx in vielen Fällen sogar vorherrschen. Meist sind die Bestände sehr
strauchreich und schwer durchdringlich: Verschiedene SaZZx-Arten, meist
wieder S. airocmeraa, zum Teil auch Crataegas wtonogyna, Posa cam'na,
PrangtzZa aZnus usw. werden von SoZamzm cZaZcanzara, /-PowuZms ZwpitZus und
Pwiu/s-Arten durchflochten. Auch die Krautschicht ist üppig, unci meist
bestimmen Hochstauden und Grasähnliche den Aspekt: FZZipe?tc7wZa uZma-

rZa, TyszmacZn'a owZgar/s, Pycopws, TngcZica sowie Tris psewcZacorws, Carex
acwZi/orwns und P/zragwufes commwnz's. Stellenweise fällt der Reichtum an
Farnen wie Osmuneia regaZZs, Dryopferis cZZZafata, D. Z/zeZypZerfs, Tt/zyrium
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/iZix-/erairia auf, was, unter Ausschluß von OsmuncZa unci D. Z/m/ypZeris,
auch für das PeZh'o-JZnetMni gilt. Die Moosschicht kann locker bis gut ent-
wickelt sein, wobei nur JcrocZacZiMm ats/hdaZum dichtere Rasen zu bilden
vermag.

c) ^MshiZcZungen

Die Gesellschaft läßt sich in eine Ausbildung (Subassoziation) mit Z/yco-

europaeus und eine Ausbildung mit HydrocoZyZc vulgaris etwas nähr-
stoffärmerer, ziemlich saurer Standorte gliedern.

cZ) LiZeraZwrvergZeie/t
Schon aus den Angaben von Tansley (1939, S. 461 f., dort Lit.), Poore und

Walker (1949), McVean (1953) ging die Verbreitung unserer Gesellschaft
auf den Britischen Inseln ziemlich deutlich hervor. Bruchwälder ähnlichen
Typs wie das Osmundo-TZneZum sind in Europa weit verbreitet (vergleiche
zum Beispiel Zusammenstellungen bei Tüxen, 1937, Bodeux, 1955, Noir-
falise und Sougnez, 1961, «Cirsio-xfZncZwm», Ellenberg, 1963, S. 362f., Maas,
1959, /rido-TZm'on-Gesellschaften, Klötzli, 1967). Typisch für die britisch-
irischen Bestände (siehe Braun-Blanquet und Tüxen, 1951, McVean, 1956),

ja auch für solche in Nordiberien (Tüxen und Oberdorfer, 1958, S. 233 f. ®,

Mato Iglesias, 1968), ist, neben dem auffälligen Auftreten vieler Säurezeiger,
zum Beispiel SaZix aZrocinerea, eine baumförmige Verwandte unserer busch-

förmigen Salix cinerea, während Osmtmda ebenso in andern Erlenbruch-
waldgesellschaften des atlantischen Europas vorkommt, allerdings weniger
häufig (vergleiche Tüxen, 1937, u. f., Passarge und Hofmann, 1968, S. 31 f.,
dort weitere Lit., Doing, 1969, Tabelle 17, Ceschi, 1960, Tessin). Alle
andern von Passarge und Hofmann erwähnten typisch westeuropäischen
Arten sind entweder ziemlich selten oder wachsen auch in andern Wald-
gesellschaften. So erscheint in beiden Bruchwaldgesellschaften stellenweise
die atlantische Carex ZaevigaZa und zeigt damit die Verwandtschaft zum
Carici ZacvigaZaeMZneZttm, das in Frankreich verbreitet ist (vergleiche zum
Beispiel Durin et ab, 1968, mit Osrrawnda und zum Teil Sphagnen). Auf clem

Kontinent darf Carex eZongaZa als gute Charakterart der Erlenbruchwälder
bezeichnet werden (CarZcZ cZorcgaZaeMZneZMwi). Physiognomisch sind sich die
mittel- und westeuropäischen Bruchwälder aber sehr ähnlich. Lediglich für
die ELydrocoZyZe-Ausbildung fällt es etwas schwer, eine einigermaßen ent-
sprechende Gesellschaft in Mitteleuropa zu finden. Denn LPycZrocoZyZe ist im
übrigen Westeuropa nicht auf eine bestimmte Ausbildung beschränkt (ver-
gleiche auch Passarge und Hofmann, 1968, S. 38). Am ehesten vergleichbar
sind Alneten schwach saurer Torfböden mit MoZiraia, /mmeus e//usus und
Comantm /iaZtisZrc, die man zum Carici eZongaZacMZneZum freZMZeZoswr«

> Geographische DifFerentialarten sind zum Beispiel /'Vaxmus angusL'/oh'a, Lauras nobiZis,

Bryonia dioeca.
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stellen kann. (Wegen der weiten Verbreitung von PetuZa ist auf den Briti-
sehen Inseln eine Subassoziation von .BetuZa puZ?esre??s nicht zu halten.)

e) P/Za?2ze72geograp/2isc/7e SZeZZttng

Zweifellos kann das OsmuweZo-/4ZweZttm als atlantische Variante des sub-
atlantischen Carici eZowgateeMZnetizm betrachtet werden. Festzuhalten ver-
dient, daß sich die Erlenbruchwälder der ganzen nördlichen Hemisphäre
und Nordamerikas mit /IZuus ruZtra bzw. /I. rttgosa, letztere mit OsumncZa-

Arten (Knapp, 1965, S. 35, 84, 148) bei ganz unterschiedlicher Artengarnitur
physiognomisch sehr ähnlich sind.

2. .ErZen&nzcZzatà'ZcZer uà'/îrstePà'rwierer Standorte, PeZZio-;4Z?2e/u?77

a) Standort
Das PeZZio (epip/zyZZaej-^Zuettttti nimmt nährstoffärmere, in der Regel

auch kalkärmere Standorte auf Bach- und Flußterrassen, an Seeufern unci in
felsigen Mulden ein (vergleiche Typ 2c und 2 b bei McVean, 1956). Es ist
deshalb in gebirgigen Gegenden ziemlich verbreitet, freilich nur sehr klein-
flächig und meist stark durch Weidevieh beeinflußt (vergleiche Abbildung 4).

5) GeseZZsc/za/Zsau/fcau

Die Schwarzerle herrscht unumschränkt, nur die Esche kann sich noch
maßgeblich an der Baumschicht beteiligen, im Typus auch Sa/ix atrociuerea
und die Moorbirke. Die Strauchschicht ist meist gut entwickelt mit CoryZws,

Crafaegi7s monogyna, dazu Eschenjungwuchs und stellenweise verwoben
durch Ponicera pericZymettum und PitZttts.

Deutlich zweischichtig ist die Krautschicht. Den Aspekt bestimmen oft
die Farne ylt/tyriti???. /ZZix-/e7?7i?7a und DryopZcr/s cZiZaZata, teilweise fällt auch
/uttetts e^uszts auf. Hochstauden treten eher zurück außer FïZZpendwZa und
^wgeZzca. In der untern Krautschicht dominieren PamtnctfZt/s reports, zum
Teil CZzrysospZeuium oppositipViztttr, SfeZZaria aZsine, /4gros<Zs tenuis, stellen-
weise GZyceria /Zuiteus, auf trockeneren Standorten auch OxoZis aceZoseZZa,

P/oZcus wtoZZis, Desc/tawtpsia caespiZosa und JgrosZis canma.
Sehr stark ausgebildet ist die Moosschicht mit vorherrschender PeZZia

epipPyZZa, T/zuitZiuwt. Zamariscirtum, Mnzunz 2<?2cZi7ZaZ7<m, Pur/tyncZiium
sZo&esii, PZtyZidiaeZeZpZzt/s sguarrostts. Vereinzelt fallen kleinere SpZtagm/wt-

Teppiche auf.

c) /lusZtiZcZungen

Eine Ausbildung (eventuell Subassoziation) mit GZyceria /Zttitetts der
See- und Bachufer mit mineralreicherem Oberboden kann von einem Typus
geschieden werden, der auf torfigen Oberböden öfters in Felsmulden anzu-
treffen ist.

In beiden Ausbildungen kommt es auf trockenerem Substrat zur Ent-
wicklung einer OxaZis-Variante.
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c/j ZiZeraturverg/eic/î
Nah verwandte Gesellschaften des atlantischen westeuropäischen Hügel-

landes sind das GZycm'o-TZne/Mm bei Noirfalise und Sougnez (1961) bzw.
Durin et al. (1968), das .S'p/tagno-/lZwe/um fr/c/ioco/ee/osum bzw. Cartel
(eZongafaej-TZne/um pe/Zie/05t<m bei Maas (1959) sowie das «d/netum gZuZ/-

nosae cardammefosttm» bei Ttixen (1937). Passarge und Hofmann (1968,
S. 39) erwähnen lediglich die Existenz boreo-atlantischer montaner Bruch-
wälder mit CnrcZamme amara. Sonst gibt es auf dem Kontinent unter den
Erlenbruchwäldern keine vergleichbaren Gesellschaften. Physiognomisch
unci floristisch am nächsten verwandt sind ganz allgemein die Carc/amm/on
(amarae)-Gesellschaften (vergleiche zum Beispiel Maas, 1959, Pfadenhauer,
1969) und die T/no-ParZ/on-Gesellschaften der Silikatböden, die indessen
eine stärker betonte Austrocknung des Oberbodens während der Vegeta-
tionsperiode durchmachen (vergleiche zum Beispiel einzelne Ausbildungen
des Prttno-Eraxlne/ttm equ/se/e/oiMm Fr ebner, 1963, sowie das ozeanisch-
montane Cardammo-Eraxm/on und Cartel remofae-Erax/niorc über Anmoor
bei Passarge und Hofmann, 1968, S. 52 f.). Sp/iagnitm-Ausbildungen ähneln
dem Cartel e/ongaZaeM/tteium sp/tagnelosttm ärmerer Grundwasserböden,
sind aber wesentlich artenreicher und nicht auf starken Torfprofilen ent-
wickelt (vergleiche auch Passarge und Hofmann, 1968, S. 37).

Trle/toco/ea /omenZeZ/a, Sp/tagnttm sguamwum, Arten mit Verbreitungs-
Schwerpunkt in T/n/on-Gesellschaften, kommen nur im 7^eZZio-dZt?e/um vor.

e) P/Zattzetigeograp/ilse/te SZeZZttttg

Das PeZZlo-dZneZttm der Britischen Inseln entspricht den dZtto-PaeZt'ot?-

Gesellschaften quelliger oder bachnaher Stellen Mitteleuropas. Auf den
Britischen Inseln ist nun aber der Oberboden solcher Standorte ganzjährig
so stark vernäßt, daß es zur Ausbildung von Bruchwäldern kommt. Eigent-
liehe d/wo-Pa(/ton-Gesellschaften gibt es im hyperozeanischen Bereich über-
haupt nicht, und in den übrigen Landesteilen sind sie sehr selten, zudem
meist nur als kleines Band neben einem Rinnsal entwickelt, das durch die
Fraxineten zieht.

V. Schlußfolgerungen

Trotz der geringen Waldfläche auf den Britischen Inseln erhält man ein
recht deutliches Bild aller in der Naturlandschaft möglichen Waldgesell-
Schäften. Deren Vielfalt wird stark eingeschränkt durch die nivellierende
Wirkung des feuchten ozeanischen Klimas auf trockenen und feuchten
Standorten. So gibt es zum Beispiel keine eigentlichen Trockenwälder (ver-
gleiche idyperZco-EraxZnc/Mm), aber anderseits auch nur wenig Birken-
brücher, da unter feucht-sauren Standortsbedingungen normalerweise Dek-
ken- oder Hochmoorbildung einsetzt.

Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, daß das (hyper-)ozeanische Klima
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eine starke Abnahme der mittleren Temperatur während der Vegetations-
période mit der Höhenlage, mithin eine tiefliegende Waldgrenze zur Folge
hat. Deshalb gibt es nur zwei Waldhöhenstufen, eine untere mit den Eichen-
Birken- und Edellaubwäldern und eine heute nur selten zu beobachtende
Birkenwaldstufe.

Die ausgleichende Wirkung des Klimas wird verstärkt durch die in wei-
ten Gebieten ähnlichen Böden, so daß sich nur zwei zonale Vegetations-
komplexe fassen lassen, denen je zwei zonale Assoziationen eigen sind. End-
lieh herrschen in weiten Teilen des hyperozeanischen Bereichs Decken- oder
Hochmoore, die über kristallinem oder tonigem Untergrund (Boulder Clay
oder Tone aus Karbonkalken) auch schwach hügeliges Gelände zur Gänze
überziehen. Wälder können sich in diesen Gebieten nur in Schluchten, an

Steilhängen oder nährstoffreichen Senken halten. Sogar die Laggzone der
Hochmoore bestellt (heute: bestünde) nur in seltenen Fällen aus Erlen- oder
Birkenbruchwäldern. Sie wird vielmehr lediglich von Weidenbusch und
Seggensümpfen eingenommen. Freilich wurde die Ausdehnung der Dek-
kenmoore durch Abholzung der Wälder gefördert (näheres siehe Walter,
1968, S. 310ff.).

Alle diese Eigenheiten bringen es mit sich, daß die Britischen Inseln
schon von Natur aus über weite Strecken als waldarmes oder mit gleichför-
migen Wäldern bestocktes Land zu betrachten sind. Damit erhält der Be-

sucher aber auch ziemlich rasch ein Bild der auf den Britischen Inseln herr-
sehenden wenigen Waldgesellschaften.

Résumé

Les forêts de chêne, de feuillus nobles et de marais des îles britanniques

1. Les îles britanniques peuvent être divisées grossièrement en trois zones clima-

tiques: la zone océanique dans le Sud-Est, la zone superocéanique à l'Ouest et la zone

océanique-boréale au Nord. Chacune de ces zones a ses associations végétales parti-
culières. Dans la zone océanique, ce sont, en dehors des régions du hêtre, les forêts
de chêne du et les peuplements de feuillus nobles du Querco-
FraxiweZitm qui dominent. La zone superocéanique est caractérisée par le ß/ec/tno-

Qtterceium, respectivement le Dtyopterido-Froxinelwrn. Dans ces deux zones, les

frênaies ne se rencontrent que sur les sols relativement riches en matières nutritives
et en bases (voir les clichés 1, 2, 3 et les tableaux 1,2). Des forêts de bouleau et de

pin, respectivement des tourbières plates, constituent le paysage naturel de la zone
océanique-boréale. Sur les sols calcaires et dolomitiques très superficiels apparaît une
frênaie mélangée, assez rare et azonale, rffypeWco-Fraxircetuni. L'exposé décrit la
station, la constitution et les sous-associations de chaque association forestière, et il
indique leur valeur sylvicole ainsi que leur position sociologique et phytogéogra-
phique.

to Reste zum Beispiel im Tregaron Bog, unweit Aberystwyth, Wales.
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2. En raison du caractère extrêmement océanique des îles britanniques, la limite
supérieure des forêts est très basse et il n'existe que deux zones altitudinales fores-
tières. La zone supérieure est occupée par des forêts de bouleau.

3. Aussi bien la zone océanique que les zones superocéanique et océanique-
boréale ont leurs aulnaies typiques. L'Osmundo-^Zneittm se limite aux sols tourbeux
et mouillés de la zone océanique; le TeZZio-/4ZneHzm n'apparaît que sur les stations
à résurgences d'eau ou temporairement inondées des deux autres zones, où les sols
à couches tourbeuses plus épaisses sont en général recouverts de marais non boisés

(cliché 4, tableau 3). En raison des fortes précipitations, il n'existe pratiquement pas
d'associations de lh4Zno-Padion (forêts d'aulne et de frêne), qui en général peuvent
superficiellement s'assécher par moment. De vastes surfaces de terrains plats de la
zone superocéanique sont, déjà au niveau de la mer, recouvertes de tourbières plates,
et les forêts n'apparaissent que sur les stations bien drainées ou sur les pentes raides.
La végétation des bords des tourbières hautes ne se compose normalement que de
buissons de saules et de marais à laiches.

4. La position sociologique du charme (Carpfntw beZwZusJ doit être revue clans

toute la zone océanique, dans les forêts de feuillus nobles et dans le soi-disant
Qwerco-CarffneZwm du nord-ouest de l'Europe et des piémonts alpins. Car, dans le
climat océanique tempéré et humide, ces forêts du Carpinion sont sociologiquement
très proches du Tth'o-zicenoti. Le charme et aussi le chêne ne joueraient, dans les

forêts mélangées presque naturelles, qu'un faible rôle, à l'exception des stations les

plus sèches et les plus acides (sous-association « poZyirfcAeZe«Mm »). Ce sont au con-
traire le frêne et l'orme de montagne, respectivement l'orme champêtre, qui domi-
neraient ces stations, et auxquels se joint actuellement partout d'une façon subspon-
tanée l'érable sycomore. Aussi le nom de « Tra.vineZum » serait préférable pour
toutes ces forêts feuillues de stations riches de la zone océanique, avec ou sans
charme, en lieu et place de « CurpntelMm » ou « QucrceZum ».

5. Les forêts (mélangées) de chêne, riches en végétation sempervirente, du sud-

ouest de l'Irlande et de quelques régions du Lake District et du nord du Pays de

Galles, n'ont pas seulement l'apparence de forêts de lauriers, mais doivent être
considérées, du point de vue climatique, comme des peuplements de transition vers
les forêts de lauriers. Traduction Tarron

.ddamson, U.S., 1911: An ecological study of a Cambridgeshire woodland. Linn. Soc. J.,
Bot., 40, 339—387. — ^damson, U.S., 1922: Studies of the vegetation of the english chalk.
I. The woodlands of Ditcham Park, Hampshire. J. Ecol. 9, 114—219. — Anonym., 1968:

British Ecolog. Soc., Summer Meeting Bangor, North Wales, 3—8th July 1968. Notes on
Coed Gorswen National Nature Reserve. Mskr. 5 S. — /4ntonie(ti, ^4., 1968: Le associazioni
forestall dell'orizzonte subniontano del Cantone Ticino su substrati pedogenctici ricchi di
carbonati. Mitt. Eidg. Anst. forstl. Vers.wes. 44, 83—226. — drmitage, U/eonora, 1914: Vege-
tation of the Wye Gorge at Symonds Yat. J. Ecol. 2, 98—109.

Uodeux, T., 1955: .4Znetum g/ut/novae. Mitt, florist.-soziol. Arb. gem. NF 5, 1—25. —

Uoot/i, U. s. a.: 1931—60. Monthly and annuel maps of mean daily maximum and
mean daily minimum temperature, and of average summer and winter temperature over
Gt. Britain and Northern Ireland. Meteorol. Off. Climat. Memor 47, 2 S., 2 Tab., 15 Ka. —
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Taöe/Ze i
Schwarzerlen-Birken-Bruchwälder der Britischen Inseln

Standort ziemlicli nährstoffarme Bach- und
Flußterrassen, Seeufer, Felsmuhlen

im Bereich ziemlich nährstoff-
reicher ausgedehnter Flach-

moore und Verlandungszonen

Assoziation Pe/h'o-/f /nehm Osmnndo-zf/neitm

Subassoziation G/ycena
du/tan;

Typ Lyeop't« 7/ydroco/y/c Pflanzenart
in Typ...
nach
MoVean
1956
(Schwerpunkt
unterstrichen)

Variante Typ Ox. Oxa/is Typ
Typ nach McVean, 1956 lb lb 2b 3b 2c, 3c

Lauf-Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 lo 11 12 13 14 15 16 17 18 19 2o

Region

Relief

NET I
-x» —*->

I I w s

vx
S NENE I

W "T- —
I I I EE EE EE ME ME I I

yf/m/f g/ntinos« 11 1 3 5 5 5 5 5 5 (+) 2 3 3 4 d d d 3 4

3b,3c

3b,la.2a
la,(lb)

a Salix aIroriMcrea B/S

Oiwt/nda rego/is

Retu/o pn&cjccns 11

/fgroshr i/o/oHi/era

M 2 4

5 2

2 2

2 1

2

2 2 3 v

M 1

2 2

v f 4 +
2 2

v 0 +

v +

b Ho/ct/s mof/ir

Oxo/ii oce/oscf/a

Ucjc/iam/H/a coej/n'/oia

//grosh's con/na

Po/yfr/c/inwi comwit/nc

Sp/iognnm div.spcc.

R/jyh'diadc/p/ws it/worrosns

+ 2

-1

3

1 2

.+

2

2 2 2

3 2 1 3

1 3 1

2' 2

1

2 2

1 3 +

2

lb
lb
(ib)

c G/ycana //n//«?iî

£c/n/ictnm /hawofiYe

2 2

+

1 4

1

d Corax oenh'/orm/s

So/an um dn/camara

7m picnc/ocon«

J'o/cr/ona d/oeco

P/i rogm //« comm«» ii

1 f
1 + 2 v
1 1 1 f

+

1 f

d 2

0

a +

0 v

+

3b.3c

3b.3c

3b,3c
e Gryo/rtcr/s t/ie/ypfcm

Z.ystrnar/i/a fw/gom

Lycopiu anro/Micttf

Co/omogrost/j concsccns

2 a

+ + f
1*1 f
1 f

3b, 3c

3b

3b
£ //ydrorofy/e ww/gom

Pc/n/sa/nm po/m/rc

0 v 2 +

f v +

2c

g Prox/ntM excc/j/or B/S

Corax rewio/a

Tîonnnciduj rc/icnr

/fgrosf/r fenu/s

Dryopler/s d/Yo/ota

S<c7/or/o o/s/nc

Cordawi/ne /nvifenf/r

77ryoptam /ï/ix-mos

2 3

1 1

2 1

+

«

1

+

32

3 1

2

2

+

+

2

3 2

1

+ 2

1 1

1

2 +

1 1

12 1

2

3 2

+

1

2

2

4 2

2 1

2° 1

2 2 1a
2 + a

2 f
2 +

M 1

0

+ f
O

f
+

+°

2b, lb
2b

(la)
2b

h Pc/fia cpi/djy//a

C/irysosp/cn/nm oppor/C

P/o/o po/nr/m

Lys/moc/i/o nemornwt

Lop/ioco/aa iudenfato

TÄu/d/nm /amamcimim

/nncni e/fnsnr (> 1)

1

1

2

3 1

1

12

1

1

1

1

2 1

2 3

2

+

2

1 1

2 2

2 1

1

1 1

+ 1 2

2 +

5 2 3 +
2 2

2

+

1

2

+ +

2b
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 lo 11 12 13 14 15 16 17 18 19 2o

ittifci« spec. 3 2 1 2 2 12 + 1 2 1 v o +
/•"////»enrfw/a j/tman'a 1 2 2 + 1 1 1 + 2 2 2 o 0 V + +° 20,30
^4 (/lyriuwi /i/iV/emin« 1 2 12 + 2 2 + 2 + + 2b

Cinium pa^ns/re 1 + 1 + + + f V 2a

y^MgcUVa jj/ucj/r/s 1 1 + 1 2 + f o

</ Gat/uni pa/ws/re 1 1 1 1 + 11 + 1 f 1 + 2c
d A/cn/tia agf/aUca 1 1 +° 2 + f v 2 + 2c

/.)'//<rum ifl/irarifl 1 + + f 1 1°
<t /tcroc/aftjj/m ci/s/xVtaOfwi 2 2 2 2 v y 1 4

ft Care.* pan/cw/ata 1 + a 0 V

Atnium nnftM/«/«m 2 1 1 2 12 + V V V

£i<rtiync/f iMni 5/oä«/1 2 1 2 1 11 + 1 V V V

Crafucgifi Mofiogyii« + + + + + + (+) r
Z'riiMff//« wif/gam 1 1 1 + 1 +° lb
t/rf/ra r//occ« KD + 1 lc
Munim /umrfa/Mm 1 + + V 1

A/m'h;« Aor/iiu/i + 1 1 V Y

Sojcc/o afli/a/iVi«
+ +° + 1 +

patt/.Um 1 + f 0 1
Jatcr/aan o//îo«a//j (Grpe.) + + + o f + °
J'/o/n ri zuniana 1 + 1 V

Jfosa canf/ia + 1 V r
Ht'f/er« 7/f/f.v 2 + 1 V

Cfl//far/«fa »ndir/ata + 1 V

5»m$a pratensis + v +
Pon {r/ina/is 1 + f
Sorti/s aifcapar/a + r +
Prunns sp/aosa + V +

J.on/cera /winWyinenwm 1 1 1
Affinität

C//»aar/hai denftroi(t« zu Gruppe
Coryti« aae/tana + 1 4

Gera»/1<ai si/aaUYuhi 2 1 2

In den eigenen Aufnahmen wurden noch folgende
Arten notiert (übrige s. Lit.) :

1 Befu/a penduZa B 2, Bvo/iymus europaeus
S + AfercuriaZis perennis 3, Geum
ur&anum 1, S^ac/iys sZZmiica 1, Feronica
rnontana 1, Bçuisetum aruense 1.

2 B/iocZocZendron ponticum S3, LuzuZa siZuatica 1,
Care* si/uatica +, Stum erectum 1,
TViamnium aZopecurum 1.

3 /uncus cf. ZmZèosus 2, PoZygonum mite 1,

BigitaZis purpurea + °, B/ec/mum spicant +,
Zsur/iyncZiiu/n striatum 1.

4 FucÄsia ma^reZZanica S +, Care* Zaeuigafa 1,
Geranium ro&ertianum 1, /Zoo/ireria Zucens +.

5 —.
6 /fgrostis gigantea +, ,4ngeZica arcÄangeZica 1,

Ment/ia aruensis 1, Feronica Z>ecca6unga +,
PZagioc/tiZa aspZenioitZes 1, ScuteZZaria
gaZericuZata +, Senecio /aco6aea +.

7 LuzuZa siZuatica 1, MeZancZrium cZiurnum 1,
Care* penduZa +, Burner acetosa 1, ^/uga
reptans 1.

8 BanuncuZus /ZammuZa 1, Crépis paZudosa 1,
TYic/tocoZea tomenteZZa 1, GaZeopsis tetra/tiî 1,
,4rrZienaf/ierum eZatius 1.

9 Bu&us caesius 1, Circaea Zutetiana 1,
B/iyticZiacZeZpZtus triçuetrus 1, Lotus
uZiginosus 1, LpiZoZnum cf. paZustre 1,
BZec/mum spicant +.

13 BetuZa penduZa B + BZiotZotZentZron

ponticum S + Çuercus petraea K +,
Circaea Zutetiana 1, Feronica tnontana +,
B/iytidiacZeZp/ius tri^uetrus 3, Gare* Zaeuigata 2,
/uncus in/Ze*us 1, BracAypotZium siZuaficum 1,

Fragaria uesca 1, Fur/iyncAium striatum 1.

14 BeruZa pencZuZa B2, Quercus ro6ur S +,
FranguZa aZnus S 1.

15 Gare* graciZis 1.
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Legende :

d vor Artname: Allgemeine Differentialarten der
Alneten gegen Querceten und Fraxineten.

Region :

EE Ostengland S Schottland
ME Mittelengland W Wales
NE Nordengland I Irland

Relief :

••o neben Bach- oder Flußlauf
— ebene Flachmoore

|_ Seeufer
Vw> Felsmulde

Typen nach Mc Fean;

la Silikat-Quellsümpfe bzw. Säurezeiger.
2a Reichere Silikat-Qüellsümpfe bzw. Säure- und

Feuchtigkeitszeiger.
3a Moore und Quellsümpfe bzw. allgemein

verbreitete Nässezeiger,
lb Nährstoffreichere Quellsümpfe bzw. Frische-

zeiger rel. nährstoffreicher Standorte.
2b Nährstoffreichere Quellsümpfe bzw. Frische-

und Feuchtigkeitszeiger reicherer Standorte.
3b Bruchwälder i. e. S. (Carr) bzw. Feuchtig-

keits- (und Stickstoff-)Zeiger ; vgl. auch
«Care* panicuZa£a-Swamp» bei Boore und
FaRer (1959).

1c Drainierte Flachmoore bzw. Stickstoffzeiger.
2c Nasse Bruchwälder (Fen Carr) bzw. Nässe-

und meist Stickstoffzeiger.
3c Eigentliche Sumpfwälder (Swamp Carr) bzw.

Nässezeiger.

Lokalitäten :

1 Bachwald bei Witherslack (Nähe Lake
Windermere), Lake District, Westmoreland.

2 Gehölz an einem Flußufer in Glengariff an der
Ban try Bay, Co. Cork.

3 Gehölz an kleinem Bach, zwischen Clifden und
Leenane, Co. Galway.

4 Gehölz an kleinem Bach, beweidet, bei Maam
Cross, Connemara, Co. Galway.

5 Wald auf Terrasse neben kleinem Bach,
beweidet, Moel Eilio, südl. Conway, Caerns.

6 Seeuferwald am Loch Rannoch, Nähe
Kinloch-Rannoch, Perths.

7 Sumpfwald in Felsmulde auf Inchcailloch im
Loch Lomond, Dumbarton.

8 Seeuferwald am Derwentwater, Nähe Keswick,
Lake District, Cumberland.

9 Ausgedehnte Flachmoore zwischen Carlisle und
Longhorne, Cumberland.

10 Braun-BZanquer und 7u;ren 1951, S. 391.
Aufnahme 287.

11 Braun-ß/anguef und Tü*en 1951, Tab. 56.
Aufnahme 232.

12 Braun-BZanquef und Büxen 1951, Tab. 56.
Aufnahme 209.

13 Ausgedehnte Flachmoore südlich von
Roscommon, Co. Roscommon.

14 Norfolk Broads, Bure Marshes, Barton Bd.
Nordöstlich von Norwich, Norfolk.

15 Norfolk Broads, Herons Carr, Wood-
bastwick Bd.

16 IWey 1939, S.461.
17 TWey 1939, S. 468.

18 r<msZey 1939, S.469.
19 Braun-BZançuef und Büxen 1951, Tab. 56.

Aufnahme 157.

20 Braun-BZanque£ und Türen 1951, Tab. 56.
Aufnahme 231.

Artmächtigkeitsziffern nach Braun-BZanguet
(1964)

Abundanzen nach BansZey:
d dominant f frequent
a abundant o occasional
la locally abundant r rare
ferner: v vorhanden
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